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VORWORT

Die vorliegenden Beiträge zu Organisa-
tion und Arbeitsmethoden der Archäolo-
gischen Bodenforschung sind auf Anre-
gung der Vereinigung des Archäolo-
gisch-Technischen Grabungspersonals 
(VATG/ASTFA) verfasst, im Mai 1987 
anlässlich der Jahrestagung in Basel 
vorgestellt und in deren Publikations-
organ Grabungstechnik (Heft 17, April 
1987) erstmals veröffentlicht worden. 
Nachdem wir verschiedentlich um Abzü-
ge dieser Nummer der in kleiner Auf-
lage erscheinenden Zeitschrift gebeten 
worden sind, beschlossen wir, den 
Text mit einigen Aenderungen neu auf-
zulegen.
Wir sind uns darüber im klaren, dass 
es bezüglich Arbeitsmethodik verschie-
dene Wege gibt, die zum Ziele führen, 
und wollen deshalb die Zusammenfas-
sungen nicht als methodischen Leitfa-
den, sondern als Anregungen zur Dis-
kussion über die Arbeitsmethoden in 
der praktischen Archäologie verstanden 
wissen.
Mittlerweile ist auch ein Verzeichnis 
sämtlicher seit 1962 in Basel erfasster 
Fundstellen mit Angabe der Inventar-
nummern, der Zeitstellung und der 
erstmaligen Erwähnung in der Litera-
tur erschienen1. Die Fundstellen wur-
den dabei in drei Registern nach 
Adressen, Grabungsjahr und Epochen 
geordnet aufgelistet. Unter dem Titel 
"25 Jahre Archäologische Bodenfor-
schung Basel-Stadt - Rückblick, Stand-
ortbestimmung und Ausblick" werden 
einleitend einige grundsätzliche Gedan-
ken zur Stadtkernforschung, zur Ziel-
setzung des Betriebs und zu den Aus-
wirkungen der in Basel üblichen Pra-
xis beschrieben. Ergänzt wird das 
Verzeichnis durch eine Bibliographie, 
in der die wichtigsten Aufsätze und 
Monographien zur Archäologie in Basel 
(Stand 1987) enthalten sind.

1 d’Aujourd'hui Rolf (Hrsg.), Archäologie in Basel. 
Fundstellenregister und Literaturverzeichnis. Jubiläumsheft 
zum 25jährigen Bestehen der Archäologischen Bodenforschung 
Basel-Stadt. Basel 1988.

Rolf d'Aujourd'hui
Kantonsarchäologe
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ARCHAEOLOGIE IN BASEL
Rolf d'Aujourd'hui

Ziel und Auftrag archäologischer Tä-
tigkeit können von Ort zu Ort ver-
schieden sein, denn Archäologie ist in 
diesem Sinne kein Fachgebiet mit fest 
umrissenem Inhalt, sondern eine Me-
thode zur Untersuchung von Bodenfun-
den. Die Anwendung dieser Methode er-
fordert allerdings Fachkenntnisse, die 
je nach Zeitstellung des Fundguts, 
nach Quellenlage und historischer Fra-
gestellung verschieden sein können. 
Damit ist bereits angedeutet, dass es 
keine richtige "einzig selig machende" 
Methode schlechthin, sondern eine 
Vielzahl mehr oder weniger guter Mög-
lichkeiten in der archäologischen Pra-
xis gibt.[In dieser Beziehung besteht 
eine Wechselwirkung zwischen der In-
formationspolitik des Archäologen und 
dem Goodwill der Oeffentlichkeit.
Der unaufhaltsame Verlust archäologi-
schen Kulturgutes erfordert vor allem 
in Städten und Dörfern, wo der Bürger 
direkt Einfluss auf die Pflege des 
Stadt- und Ortsbildes nehmen kann, 
eine Sensibilisierung der Bevölkerung. 
Eine Planung, die über die histori-
schen Gegebenheiten einer Stadt hin-
weggeht, ist heute nicht mehr glaub-
würdig.*
Im Unterschied zu anderen Kantonen 
sind die Aufgaben der Kantonsarchäo-
logie in Basel zur Hauptsache auf die 
Untersuchung einer einzigen Stadt aus-
gerichtet. Dementsprechend wurden die 
gesetzlichen Grundlagen sowie die 
Struktur und die Arbeitsmethoden des 
Betriebs weitgehend auf die Erforder-
nisse der Stadtkernforschung abge-
stimmt.
Sowohl in der Ausbildung wie in der 
Praxis kann und soll der Zugang zur 
Stadtkernarchäologie über verschiedene 
Wege erfolgen. Was oben für die Ar-
chäologie im allgemeinen formuliert 
wurde, gilt für die Stadtkernforschung 
im besonderen: es gibt keinen festge-
setzten "Lehrgang". Das Hochschulstu-
dium bildet lediglich die Grundlage, 
der eigentliche Lernprozess erfolgt in 
der fortwährenden Auseinandersetzung 

mit den archäologischen Relikten im 
Stadtkern, d.h. die praktische Erfah-
rung kann nicht im Hörsaal vermittelt, 
sondern muss auf Grabungen erarbeitet 
werden. Da die spezifische Quellenlage 
von Stadt zu Stadt verschieden ist, 
kommt der Kenntnis der örtlichen Ver-
hältnisse grosse Bedeutung zu. Dies 
gilt auf dem Gebiet der praktischen 
Archäologie für die topographischen 
und stratigraphischen Gegebenheiten, 
aber auch für die historischen Quel-
len, die in den lokalen Archiven 
greifbar sind, sowie für das reiche 
Schrifttum zur Stadtgeschichte.
Diesen für die Belange der Stadtkern-
forschung allgemein gültigen Rahmen-
bedingungen wurde im Kanton Basel- 
Stadt im "Gesetz über den Denkmal-
schutz" so weit als möglich Rechnung 
getragen. Die Abstützung der rechtli-
chen Grundlagen auf die in der Praxis 
erworbenen Erfahrungen ist eine wich-
tige Voraussetzung für die Tauglich-
keit eines Gesetzes. In Basel waren 
diese Erfahrungen und die bereits vor-
handenen Strukturen der beiden Amts-
stellen, der Basler Denkmalpflege und 
der Archäologischen Bodenforschung, 
richtungsweisend.
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RECHTLICHE GRUNDLAGEN

Die rechtlichen Grundlagen für Archäo-
logie und Denkmalpflege in Basel sind 
im Gesetz über den Denkmalschutz vom 
20. März 1980 und in der Verordnung 
zum Gesetz über den Denkmalschutz 
vom 14. April 1982 verankert.

Für das Eingreifen der Archäologischen 
Bodenforschung und Denkmalpflege bei 
Denkmälern oder Bodenfunden gelten 
die Paragraphen 8 und 9 des "Gesetzes 
über den Denkmalschutz".

Baugeschichtliche und archäologische Untersuchungen

§ 8. Wird durch Bauten oder Einrichtungen ein Denkmal 
betroffen, so hat der Eigentümer die notwendigen Untersu-
chungen in vertretbarem Rahmen zu dulden. Das gleiche gilt, 
wenn bei einem Bauvorhaben archäologische oder naturge-
schichtliche Funde von erheblichem wissenschaftlichem Wert zu 
erwarten sind.
2 Können sich der Eigentümer und das zuständige Amt nicht 
einigen, so trifft das zuständige Departement die notwendigen 
Massnahmen.

des Begriffs "Archäologie" im konven-
tionellen Sinne auf die Untersuchungen 
im Erdreich beschränken.
Während man die ganzheitliche Be-
trachtungsweise des Baubestandes man-
cherorts mit Vorteil in einer Hand ver-
einigt, d. h. die Bauuntersuchungen 
vom Fundament bis unter die Dachhaut 
werden von einer einzigen Institution 
durchgeführt (zum Beispiel in Zürich), 
hat sich in Basel die Arbeitsteilung 
zwischen Archäologischer Bodenfor-
schung und Denkmalpflege bewährt. 
Ueberschneiden sich die Arbeiten, so 
sieht das Gesetz eine Zusammenarbeit 
der beiden Aemter vor. Die Zuständig-
keit der beiden Institutionen richtet 
sich also nicht ausschliesslich nach 
einer allgemein gültigen Nullinie, son-
dern wird flexibel gehandhabt.

Meldepflicht bei Funden

§ 9. Funde von Denkmälern oder Teilen davon sind dem 
zuständigen Amt unverzüglich zu melden.

Im folgenden werden die für die Ar-
chäologische Bodenforschung einschlä-
gigen Stellen aus der "Verordnung zum 
Gesetz über den Denkmalschutz" aus-
zugsweise zitiert und erläutert.
Bezeichnung der zuständigen Organe

§ 1. Das Erziehungsdepartement ist das für die Denkmal-
pflege und die Archäologische Bodenforschung zuständige De-
partement. Ihm unterstehen die Basler Denkmalpflege und das 
Amt für Archäologische Bodenforschung.
2 Dem Erziehungsdepartement stehen als beratende Organe 
der Denkmalrat und die Kommission für Bodenfunde zur Seite.

ABGRENZUNG DER BEREICHE DENKMALPFLEGE UND ARCHAEOLOGI- 
SCHE BODENFORSCHUNG

Grundsatz

§ 8. Für Untersuchungen am aufgehenden Mauerwerk ist in 
der Regel die Basler Denkmalpflege zuständig, für Grabungen 
das Amt für Archäologische Bodenforschung.
2 Bei sich überschneidenden Aufgaben legen die beiden Aem-
ter die Art der Zusammenarbeit und die Abgrenzung der Zu-
ständigkeiten fest. Können sich die beiden Aemter nicht eini-
gen, so entscheidet der Vorsteher des Erziehungsdepartementes 
endgültig.

Wenngleich der Begriff "Monumentenar-
chäologie", der sich vor allem in 
Deutschland eingebürgert hat, zu Recht 
den Zusammenhang zwischen Archäolo-
gie und baugeschichtlichen Untersu-
chungen an historischen Bauwerken 
hervorhebt, möchte ich die Bedeutung 

AMT FUER ARCHAEOLOGISCHE BODENFORSCHUNG

Aufgaben

§ 7. Das Amt für Archäologische Bodenforschung erfüllt 
die ihm nach Gesetz zustehenden Aufgaben. Im Hinblick auf 
die Denkmäler gemäss § 5 Abs. 2 Ziff. 7 des Gesetzes hat es 
insbesondere die folgenden Pflichten:

1. Einleitung und Durchführung von archäologischen Un-
tersuchungen als Bestandesaufnahme archäologischer Substanz 
sowie zur Erforschung der Stadtgeschichte. Ueber grössere 
Grabungen sind die Kommission für Bodenfunde und allenfalls 
die betroffenen Gemeinden zu orientieren. Die Kosten gehen zu 
Lasten der im Budget bewilligten Beträge; für grössere Vor-
haben bleiben Spezialvorlagen vorbehalten.

2. Erstellung und Nachführung des archäologischen Planes 
(§ 15 hienach).

3. Bergen von Funden, Erstellung, einer Dokumentation 
über die Befunde, Auswertung der Funde und Befunde in 
einem Grabungsbericht, gegebenenfalls Publikation in geeig-
neter Form.

4. Inventarisation archäologischer Funde und Fundkomple-
xe.

5. Fachliche Bearbeitung im Verfahren auf Eintragung ins 
Denkmalverzeichnis zuhanden der Kommission für Bodenfunde; 
Ueberwachung der eingetragenen Denkmäler.

6. Beratung von Privaten und Behörden sowie Oeffentlich- 
keitsarbeit in Fragen, welche die Archäologische Bodenfor-
schung betreffen.

7. Erstattung des Jahresberichtes zuhanden der Kommission 
für Bodenfunde und des Erziehungsdepartementes.

In Paragraph 7 der Verordnung werden 
Zweck und Aufgaben des Amtes um-
schrieben. Die differenzierte Aufzäh-
lung der Pflichten entspricht den Er-
fahrungen der letzten Jahre. In Para-
graph 7.4 wird die Verantwortlichkeit 
betreffend Funde, in Paragraph 7.6 
die Verpflichtung betreffend Oeffent- 
lichkeitsarbeit festgehalten und gegen-
über den Verpflichtungen des Histori-
schen Museums abgegrenzt.
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Archäologischer Plan

§ 15. Das Amt für Archäologische Bodenforschung erstellt 
einen Plan, in dem die Gebiete bezeichnet werden, in denen 
archäologische und naturgeschichtliche Funde von erheblichem 
wissenschaftlichem Wert zu erwarten sind. Dieser Plan ist 
dem Vorsteher des Erziehungsdepartements zur Kenntnis zu 
bringen. Er ist beim Amt für Archäologische Bodenforschung 
und beim Bauinspektorat öffentlich aufzulegen. Für die Land-
gemeinde ist der Plan ausserdem in der Gemeindekanzlei öf-
fentlich aufzulegen.
2 Das Bauinspektorat überweist alle Baugesuche in diesen 
Gebieten dem Amt für Archäologische Bodenforschung. Dieses 
orientiert und berät den Eigentümer und die Bauleitung und 
überwacht erforderlichenfalls die Ausgrabungsarbeiten.

Ein archäologischer Plan, in dem die 
archäologischen Zonen bezeichnet sind, 
gestattet es Bauherren und Architek-
ten, rechtzeitig von möglichen Er-
schwernissen Kenntnis zu nehmen und 
allfällige Verzögerungen durch Bau-
untersuchungen im Bauprogramm zu be-
rücksichtigen. Die Ueberweisung der 
Baugesuche an Bodenforschung und 
Denkmalpflege ermöglicht es den beiden 
Aemtern, allfällige Voruntersuchungen 
(Sondierung zwecks Abklärung der 
Fundsituation) oder vorgezogene Gra-
bungskampagnen anzumelden respektive 
mit der Bauherrschaft abzusprechen. 
Mittels vereinfachter Baueingabe kön-
nen Bauuntersuchungen vor der Bewil-
ligung des Baubegehrens durchgeführt 
und damit Verzögerungen weitgehend 
vermieden werden.

FUNDE

Meldepflicht

§ 17. Die Meldepflicht besteht für die Fundobjekte und 
Befunde mit kulturellem, geschichtlichem, künstlerischem, 
städtebaulichem, naturwissenschaftlichem und anthropologi-
schem Wert. Sie sind wie vorgefunden unverändert zu belas-
sen.
2 Der Meldepflicht unterstehen der Finder und allfällige 
weitere Betroffene, insbesondere der Eigentümer und bei Bau-
ten die Bauleitung.
3 Objekte, welche unterirdisch gelegen sind, sind dem Amt 
für Archäologische Bodenforschung zu melden, die übrigen der 
Basler Denkmalpflege.
4 Die Meldung hat unverzüglich, mündlich oder schriftlich, 
zu erfolgen.

Zuständigkeit für Funde

§ 18. Die beiden Aemter regeln ihre Zuständigkeiten im 
Einzelfall.
2

1st dies nicht möglich, so entscheidet der Vorsteher des 
Erziehungsdepartements endgültig über die Zuständigkeit nach 
Anhörung des Denkmalrates bzw. der Kommsission für Boden-
funde.

Prüfung der Funde und weitere Massnahmen

§ 19. Das zuständige Amt entscheidet über den Wert und 
die Bedeutung des Fundes und trifft unverzüglich die weite-
ren Massnahmen, im Einvernehmen mit dem Denkmalrat bzw. 
der Kommission für Bodenfunde.
2 Das zuständige Amt überweist den Fund, soweit er nicht 
an Ort und Stelle belassen wird, an die Sammlung des zu-
ständigen staatlichen Museums im Kanton Basel-Stadt. Das 
Amt für Archäologische Bodenforschung übergibt die archäo-
logischen Funde nach der Bearbeitung an das Historische 
Museum Basel.
3 Die Konservierung, Restaurierung, definitive Magazinie-
rung und Ausstellung der Funde in den Museen erfolgt unter 
deren alleiniger Verantwortung.
4 Bei Meinungsverschiedenheiten über die Zuweisung ent-
scheidet der Vorsteher des Erziehungsdepartements endgültig.

In Kapitel 3 der Verordnung werden 
Meldepflicht und Zuständigkeit für 
Funde geregelt.
Das Gesetz verpflichtet die Grundeigen-
tümer und Finder zur Meldung und Be-
lassung der Funde in situ.

In Paragraph 19 werden Massnahmen 
im Zusammenhang mit den Funden, 
insbesondere die Arbeitsteilung zwi-
schen Archäologischer Bodenforschung 
und Historischem Museum, geregelt. De 
facto sind die Funddepots in den 
Räumlichkeiten der Archäologischen 
Bodenforschung untergebracht, so dass 
nach erfolgter Inventarisation die 
Uebergabe und Einlagerung ins Fund- 
depot nahtlos erfolgen kann. Das Ge-
setz regelt hier zwar Verantwort-
lichkeiten und Kompetenzen, die Aus-
führungsbestimmungen werden jedoch 
von den Verantwortlichen der beiden 
Institutionen festgelegt.
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BETRIEBSSTRUKTUR UND ARBEITSSYSTEM 
DER ARCHAEOLOGISCHEN BODENFORSCHUNG

Zweck der archäologischen Untersu-
chungen sind gemäss Paragraph 7.1 
der Verordnung die Bestandesaufnahme 
archäologischer Substanz und die Er-
forschung der Stadtgeschichte.
Diese Bestimmung verpflichtet zur Er-
stellung einer Dokumentation ("Bestan-
desaufnahme") sowie zur Auswertung 
der Grabungen und zur Erschliessung 
neuer Erkenntnisse über die Stadtge-
schichte.
Die einzelnen Arbeitsetappen werden in 
der Verordnung erwähnt: "Bergen von 
Funden, Erstellung einer Dokumentation 
über die Befunde, Auswertung der 
Funde und Befunde in einem Grabungs-
bericht, gegebenenfalls Publikation in 
geeigneter Form; Inventarisation ar-
chäologischer Funde und Fundkomple-
xe" und schliesslich "Oeffentlichkeits- 
arbeit". Es ist klar, dass der Gesetz-
geber auch für die notwendigen finan-
ziellen und personellen Mittel zur Er-
füllung dieser Aufgaben und Ziele be-
sorgt sein muss.
Richtungsweisend für Betriebsstruktur 
und Arbeitssystem sind abgesehen vom 
politischen Rahmen (Gesetze, Personal-
struktur, Finanzen) der Forschungs-
stand und die lokalen archäologischen 
Gegebenheiten.
Die baugeschichtliche und die archäo-
logische Befundsituation sind in Basel 
ebenso speziell wie kompliziert. Die 
Siedlungsgeschichte setzt auf dem 
Münsterhügel in spätkeltischer, im 
Kern der mittelalterlichen Talstadt in 
römischer Zeit ein. Im Wechselspiel 
von Siedlungsstrukturen/-schichten und 
den Auswirkungen natürlicher Einflüsse 
entstand eine Stratigraphie, die in der 
Talstadt bis zu 4 m, auf dem Münster-
hügel um 2 m mächtig ist. Die ältesten 
Siedlungshorizonte, es handelt sich 
vorwiegend um Reste von Holzbauten 
mit Lehmhorizonten, werden von den im 
11. Jahrhundert einsetzenden Steinbau-
ten teilweise gestört und vor allem 
wegen späterer Unterkellerungen stark 
reduziert. Oft findet man jedoch im 
aufgehenden Mauerwerk noch Relikte 
der ältesten Bauphasen; das Mauer-

werk wird seinerseits bis in die jüng-
ste Zeit durch zahlreiche Umbauten 
ersetzt oder überlagert.
Diese komplexe Befundlage, die prak-
tisch für das ganze Stadtgebiet in-
nerhalb des "Inneren Mauerrings" ty-
pisch ist, verlangt in Basel eine Ar-
beitsverteilung auf zwei spezialisierte 
Institutionen. Unser Bekenntnis zur 
"Spezialisierung" darf jedoch keines-
wegs den Anschein erwecken, als sei 
damit eine Trennung von Archäologie 
und Bauforschung beabsichtigt. Im Ge-
genteil, archäologische und kunsthi-
storische Methoden sollen als zwei 
gleichwertige aber unterschiedliche 
Betrachtungsweisen nebeneinander ge-
stellt und, entsprechend ihrer spezi-
fischen Qualität, methodisch optimal 
eingesetzt werden. Siedlungsforschung 
ist in einem befundreichen Stadtkern 
mehr als die Summe der aus der Monu-
mentenarchäologie gewonnenen Erkennt-
nisse.
Die intensive Bautätigkeit im Stadtkern 
erfordert ferner ein rationelles System 
zur Dokumentation und Registrierung 
der Funde und Befunde. Dem in Basel 
gültigen Arbeitssystem liegen Richtli-
nien zugrunde, die die Erfassung der 
über das ganze Stadtgebiet verteilten 
Aufschlüsse unter einheitlichen, gegen-
seitig vergleichbaren Gesichtspunkten 
ermöglichen. Auf diese Weise können 
komplizierte Befunde aus verschiedenen 
Sondierschnitten und Grabungsflächen 
im Stadtkern wie auf einer einzigen 
grossen Grabungsstelle miteinander 
korreliert werden. Alle bereits bekann-
ten Informationen stehen somit bei der 
Beurteilung einer neuen Befundsitua-
tion jederzeit zur Verfügung. Ein Sy-
stem zur Vernetzung der Befunde im 
Stadtkern ist die unerlässliche Voraus-
setzung für eine fortwährende Ueber- 
prüfung und Differenzierung unseres 
Kenntnisstandes. Mit jeder Untersu-
chung ergeben sich neue Fragestellun-
gen, die vor Ort diskutiert werden, 
möglicherweise zum Teil beantwortet 
werden können, aber am nächsten Ob-
jekt neu zu überprüfen sind.
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Unser Arbeitssystem, das in den fol-
genden Beiträgen erläutert wird, hat 
sich aus der Praxis heraus entwickelt. 
Die heute vorliegenden Richtlinien, 
Merkblätter und Formulare sind das 
Ergebnis zahlreicher Gespräche unter 
Technikern und Archäologen. Wir be-
mühen uns, eine für alle Beteiligten 
verbindliche Vorgehensweise festzule-
gen, Zeichnungssymbole und Signaturen 
zu vereinheitlichen und Begriffe wie 
"Schicht, Struktur" oder "Horizont" zu 
definieren. Es ist unser Ziel, die Gra-
bungsdokumentation bereits bei Ab-
schluss einer Grabung archivgerecht 
ablegen zu können. Archivgerecht 
heisst nachvollziehbar für Dritte. Ent-
sprechend unserem Grundsatz, dass in 
der Feldforschung die wissenschaftliche 
Arbeit bereits auf der Grabung und 
nicht erst am Schreibtisch zu erfolgen 
hat, werden die Horizonte bereits wäh-
rend der Ausgrabung festgelegt, die 
Schichten weitgehend korreliert und 
die Befunde interpretiert.
Die Archäologie, eine Untersuchungsme-
thode, die, wie bereits angemerkt, 
praktisches Wissen und theoretische 
Fachkenntnisse voraussetzt, erfordert 
eine intensive Zusammenarbeit zwischen 
Grabungstechnikern und Archäologen.
Die Abgrenzung der Kompetenzen zwi-
schen Technikern und Archäologen wird 
bei der Archäologischen Bodenforschung 
von Fall zu Fall, entsprechend der 
Befundsituation und der Zusammenset-
zung der Grabungsequipe, festgelegt. 
In jedem Fall steht ein Archäologe als 
wissenschaftlicher Leiter oder Berater 
zur Verfügung. Diese Zusammenarbeit 
dauert auch während der Auswertung 
und der Vorbereitung zur Publikation 
an.
Spätestens auf dieser Stufe werden ne-
ben den bereits erwähnten Institutio-
nen der Denkmalpflege und des Histo-
rischen Museums auch Kollegen der 
Universität, Studenten und andere 
Fachleute beigezogen : dies vor allem 
für die typologische Feinbestimmung 
des Fundmaterials, die in Zusammenar-
beit mit den Universitätsinstituten 
(Seminar für Ur- und Frühgeschichte 
und Historisches Seminar) erfolgt, 
ferner für die Bearbeitung von Tier- 
und Menschenknochen sowie für boden- 

kundliche Untersuchungen (naturwis-
senschaftliche Abteilung des Seminars 
für Ur- und Frühgeschichte, Abteilun-
gen Osteologie und Sedimentologie so-
wie Interkantonale Arbeitsgemeinschaft 
für Anthropologie) und schliesslich im 
besonderen für die Synthese von ar-
chäologischen Erkenntnissen mit histo-
rischem Quellenmaterial (Staatsarchiv 
und Kollegen historischer und kunsthi-
storischer Fachrichtung). Diese soeben 
erwähnte Zusammenarbeit illustriert 
den interdisziplinären Charakter der 
Stadtkernforschung.
Die Untersuchungsergebnisse werden im 
Jahresbericht der Archäologischen Bo-
denforschung in der Basler Zeitschrift 
für Geschichte und Altertumskunde 
jährlich veröffentlicht. Fundstatistik 
und Fundbericht sowie Abhandlungen 
und Vorberichte über Plangrabungen 
orientieren über die im Berichtsjahr 
durchgeführten Untersuchungen. Ergän-
zend zu den Jahresberichten wird in 
den "Materialheften zur Archäologie in 
Basel" eine repräsentative Auswahl von 
Basler Fund- und Dokumentationsmate-
rial vorgelegt. In der Schriftenreihe 
soll abschliessend über Grabungen be-
richtet werden: die Interpretation des 
Befundes und die Auswertung des 
Fundmaterials mit nachvollziehbarer 
Beweisführung stehen dabei im Vorder-
grund. Die Hefte werden im Selbstver-
lag herausgegeben.
Das Arbeitsprogramm der Archäologi-
schen Bodenforschung, das von der 
Projekterfassung bis zur Veröffentli-
chung der Ergebnisse sämtliche Ar-
beitsgänge miteinschliesst, prägt auch 
die Personalstruktur. Wir arbeiten seit 
Jahren mit einem festen Stab von Mit-
arbeitern, die, wenngleich Unterschie-
de im Status bestehen (beamten- oder 
privatrechtliche Verträge), zu ver-
gleichbaren Bedingungen angestellt 
sind. Je nach Bedarf werden zusätzlich 
freie Mitarbeiter projektbezogen einge-
stellt. In jedem Fall liegt jedoch die 
wissenschaftliche und/oder die techni-
sche Leitung bei einem unserer be-
triebseigenen Sachbearbeiter. Damit 
wird die Kontinuität von Arbeitsmetho-
den und -system garantiert.
Diagramme und Tabelle Abb. 1-3 geben 
Auskunft über die Entwicklung des Be- 
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triebes in den letzten 25 Jahren. Das 
Organigramm Abb. 4 zeigt die heute 
gültige Gliederung. Es wird grundsätz-
lich zwischen Archiv- und Forschungs-
arbeiten unterschieden, die - seien es 
Ausgrabungen oder Publikationen - in 
der Verantwortung der zuständigen 
Sachbearbeiter liegen und von ihnen 
betreut werden. Der Kantonsarchäologe 
ist vor allem für Planungsaufgaben, 
interdisziplinäre Projekte und Oeffent- 
lichkeitsarbeit zuständig.
Die Archäologie stösst in der Bevöl-
kerung auf ein grosses Interesse. Da-
mit wird die Stadtkernforschung in 
Basel über die gesetzlich verankerte 
Verpflichtung hinaus zu einem Teil des 
öffentlichen kulturellen Lebens der 
Stadt. In diesem günstigen Klima ent-
steht schliesslich ein reger Austausch, 
ein lebhafter Kontakt mit der Oeffent- 
lichkeit und nicht zuletzt eine erfreu-
liche Zusammenarbeit mit Behörden und 
Politikern, die unserer Tätigkeit in 
der Regel mit Verständnis und Wohl-
wollen begegnen.

Jahr Budget AB Ratschläge Riehen 
Gemeinde

Total

1971 27’000 27’000

1972 97'000 97 ’000

1973 72'000 72’000

1980 522’000 522’000

1981 451’000 50’000 501’000

1982 348’000 200 000 30’000 578’000

1983 557'000 140'000 697’000

1984 602’000 120’000 722’000

1985 630 ’400 60’000 690'400

1986 723’192 723’192

1987 719 ’413 719’413

Abb. 2 Tabelle: Grabungskredite der Archäologischen Boden-
forschung bestehend aus ordentlichen Grabungskrediten (Bud-
get AB) und projektbezogenen Krediten (Ratschläge und Ge-
meinde Riehen)

Personalstatistik 1962 - 1987

Abb. 3 Personalstatistik der Archäologischen Bodenfor-
schung. 1 = Beamtete Stellen II = Privatrechtliche Anstellun-
gen. Der Personalrückgang in den Jahren 1984-1987 ist auf 
eine Reduktion des Grabungspersonals zurückzuführen. Der 
Bestand an wissenschaftlich-technischem Personal blieb kon-
stant. Weniger personalintensive Plangrabungen gestatteten 
eine Steigerung der Auswertungs- und Publikationstätigkeit.

Abb. 1 Durchschnittliche Anzahl der Fundstellen, Zeichnun-
gen und Funde in den Jahren 1962, 1969-1973 und 1979-1987
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] 1 - 7 : Stellenplan : beamtete Stelen 

O 8.-18: Stellenplan • privatrechtliche Stellan

19 - 21: Fremde Dienstleistungen

O : Hilfskräfte im Stundenlohn

Archäologische Bodenforschung
Basel- Stadt

Dezember 1987 R.d.A/H.E.

Abb. 4 Organigramm
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ERFASSEN VON BAUPROJEKTEN UND 
DURCHFUEHREN DER FELDARBEITEN

Christian Bing

QSDEN FOP

(1)
1.516 ARCHAEOLOGISCHE BODENFORSCHUNG BASEL-STADT Basel, den

BEILAGE ZUM BEGEHREN DES BAUINSPEKTORATES

LIEGENSCHAFT:

OBJEKT :

Auflagen zu dem am.................................................. eingegebenen Begehren

Speicher 
Nr.

Kap. 
BI

Satz □ Beilagen, Anzahl Seiten:
ankreuzen □ siehe Rückseite

13.0

(1701) 
Dieser Sa tz wird

ARCHAEOLOGISCHE BODENFORSCHUNG

Falls archäologische Funde (Knochen, Scherben, Metallobjekte, Mün-
zen, bearbeitete Steine oder Holz etc.), Kulturschichten (Brandho-

vom BI ohne An-
weisung bei Neu-

rizonte, Feuerstellen, Steinsetzungen etc.) oder ältere Baureste 
(Mauerwerk, Böden etc.) angeschnitten werden, ist die Archäologische

bauten au fgenommen Bodenforschung (Tel. 25 32 47) unverzüglich zu benachrichtigen. Die 
Arbeiten sind in diesem Falle im betreffenden Bereich vorübergehend 
einzustellen.
Bauführer, Aushubfirmen und Polier sind entsprechend zu orientieren 
und auf ihre Meldepflicht aufmerksam zu machen (§8 des Gesetzes über 
den Denkmalschutz vom 20.3.80 und § 17 der Verordnung zum Gesetz 
über den Denkmalschutz vom 14.4.82). Die Meldung hat vor der Zerstö-
rung oder dem Abbau der betreffenden Funde zu erfolgen.
Der Eigentümer hat die notwendigen Untersuchungen in vertretbarem 
Rahmen zu dulden (§8 des Gesetzes über den Denkmalschutz vom 20.3. 
80). Die Kosten für die archäologischen Untersuchungen gehen zu 
Lasten des Kantons.

13.01 Der projektierte Bau liegt in der archäologischen Zone. Bei Eingrif-
fen ins Erdreich (Leitungsbauten, Keller) und/oder Abbrucharbeiten 
ist eine vorgängige Absprache mit der Archäologischen Bodenforschung 
(Tel. 25 32 47) erforderlich.
- Die Archäologische Bodenforschung ist rechtzeitig, d.h. mindestens 
zwei Monate vorher, über den Baubeginn zu informieren.
- Die Archäologische Bodenforschung überwacht die Bauarbeiten und 
behält sich vor, die Bautätigkeit zwecks Dokumentation der Befunde 
und Bergung der Funde zu unterbrechen. Die Bauuntersuchungen erfol-
gen in der Regel in Zusammenarbeit mit der Basler Denkmalpflege. Der 
Eigentümer hat die notwendigen Untersuchungen in vertretbarem Rahmen 
zu dulden (§8 des Gesetzes über den Denkmalschutz vom 20.3.80).
- Die Kosten für die archäologischen/baugeschichtlichen Untersuchun-
gen gehen zu Lasten des Kantons.
- Bauführer, Aushubfirma und Polier sind zu orientieren und auf ihre 
Meldepflicht aufmerksam zu machen (§17 der Verordnung zum Gesetz 
über den Denkmalschutz vom 14.4.82).

13.02

Formulai

Der projektierte Bau liegt in einem stadtgeschichtlich bedeutsamen 
Gebiet. Vorgängig der Abbruch- und Aushubarbeiten müssen archäologi-
sche Grabungen und Bauuntersuchungen durchgeführt werden. Die Bau-
untersuchungen erfolgen in der Regel in Zusammenarbeit mit der Bas-
ler Denkmalpflege. Der Eigentümer hat die notwendigen Untersuchungen 
in vertretbarem Rahmen zu dulden (§8 des Gesetzes über den Denkmal-
schutz vom 20.3.80).
Die Kontaktaufnahme mit dem Architekten und dem Bauherren erfolgt 
durch die Archäologische Bodenforschung (Tel. 25 32 47), gegebenen-
falls durch die Basler Denkmalpflege (Tel. 681 07 07).
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Nachdem der Kantonsarchäologe die 
rechtlichen Grundlagen und die stadt-
geschichtlichen Aspekte archäologischer 
Tätigkeit im Kanton Basel-Stadt vorge-
stellt hat, sollen im folgenden Arbeits-
system und Hilfsmittel, im besonderen 
die Formulare zur Erfassung der Funde 
und Befunde sowie das System der Do-
kumentation, erläutert werden.

ERFASSEN DER BAUPROJEKTE

Das Erfassen von Bauprojekten und 
das Diktat der Bauauflagen erfolgen in 
enger Zusammenarbeit mit dem Hoch- 
und Tiefbauamt des Baudepartements.
Die Hochbauprojekte sind der Rubrik 
"Baupublikationen", die wöchentlich im 
Kantonsblatt veröffentlicht wird, zu 
entnehmen. Projekte, die in der 
Schutz- und Schonzone - also in der 
aus dem archäologischen Plan ersicht-
lichen archäologischen Zone - liegen, 
werden der Archäologischen Bodenfor-
schung und der Denkmalpflege auf dem 
Zirkulationsweg zur Kenntnis- und 
Stellungnahme vorgelegt. Es handelt 
sich dabei meist um Vorprojekte, so 
dass unsere Auflagen rechtzeitig be-
rücksichtigt werden können. Wir unter-
scheiden bei den Auflagen drei Va-
rianten. Mittels Formular 1 wird dem 
Bauinspektorat Meldung erstattet. Die 
jeweils gültige Fassung wird als ver-
bindliche Auflage in der Baubewilli-
gung ausgedruckt. Variante 13.0 wird 
bei Neubauten oder Umbauten, die Ein-
griffe ins Erdreich vorsehen, automa-
tisch übernommen, falls keine Auflage 
seitens der Archäologischen Bodenfor-
schung erfolgt. Die Auflage der Ar-
chäologischen Bodenforschung kann in 
zwei Varianten erfolgen. Mit Pos. 
13.01 wird ein Interesse angemeldet. 
Die archäologische Untersuchung kann 
bei rechtzeitiger Anmeldung vorgezogen 
oder baubegleitend durchgeführt wer-
den. Die Initiative für die Absprache 
betr. Vorgehen liegt beim Architekten. 
Mit 13.02 wird eine Plangrabung ange-
zeigt. Diese wird im Idealfall vorgezo-
gen ("vereinfachte Baueingabe"). Die 
Kontaktaufnahme erfolgt durch die Ar-
chäologische Bodenforschung.
Gleichzeitig mit dem Abfassen der Auf-
lage an das Bauinspektorat erfolgt die

Orientierung des Architekten. Im Nor-
malfall wird dazu Formular 2 verwen-
det. Es enthält denselben Text wie Va-
riante 13.01 in Formular 1.
Dem Schreiben werden ein an die Ar-
chäologische Bodenforschung rückadres-
siertes Formular zur Mitteilung des 
Baubeginns und eine Meldekarte zum 
Anschlagen in der Baubaracke beige-
legt. Im Falle einer Plangrabung 
(Auflage Variante 13.02) lädt die Ar-
chäologische Bodenforschung schriftlich 
zu einer Besprechung ein. Aufgrund 
der Pläne werden dabei Vorstellungen 
über das praktische Vorgehen und den 
zeitlichen Ablauf entwickelt.

Die Tiefbauprojekte auf Allmend zir-
kulieren bei den von Tiefbauten be-
troffenen Aemtern und bei der Archäo-
logischen Bodenforschung. Diese formu-
liert ihre Auflage zuhanden des Tief-
bauamtes. Können die Untersuchungen 
baubegleitend durchgeführt werden, 
wird auf weitere Vorbesprechungen 
verzichtet; muss hingegen der bauliche 
Ablauf auf die archäologischen Unter-
suchungen Rücksicht nehmen, treffen 
sich die Beteiligten für weitere Vorbe-
sprechungen. In jedem Fall wird die 
Archäologische Bodenforschung vor 
Baubeginn zu einer Begehung mit den 
Vertretern der anderen beteiligten 
Aemter eingeladen.
Ausserdem findet einmal monatlich eine 
Koordinationssitzung statt, an der die 
verschiedenen Aemter ihre Projekte 
vorstellen und aufeinander abstimmen. 
Hierbei werden auch Terminvorstellun-
gen und, bei grösseren Projekten, Fi-
nanzierungsfragen diskutiert. Der Ver-
treter der Archäologischen Bodenfor-
schung kann seine Anliegen direkt 
einbringen. Falls ein Ratschlag an die 
Regierung erstellt werden muss, kann 
er beantragen, dass die Kosten für die 
archäologischen Untersuchungen im 
Projektkredit mitberücksichtigt werden.

Terminkontrolle: Die Auflagen werden 
nach Stadtquartieren getrennt abge-
legt. Terminanfragen und -meldungen 
sowie weitere Notizen über Vorgehen, 
Finanzierung etc. werden hier projekt-
weise gesammelt. Hoch- und Tiefbau-
projekte werden bei der Registrierung 
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gleich behandelt, sie werden in einem 
Netzplan (Magnetwand) aufgelistet und 
mit den Bauterminen versehen. Da be-
kanntlich die Termine bei Bauprojekten 
oft verschoben werden, müssen diese 
nach Ueberschreiten der Fälligkeit 
wieder überprüft und korrigiert wer-
den, dies erfordert eine regelmässige 
Kontrolle.
Dieser Aufwand ist unumgänglich. Der 
Netzplan ist die Grundlage für die 
Terminplanung und die Erfassung der 
fälligen Bauten, denn ohne Kontrolle

klappt die Meldung des Baubeginns, 
trotz Gesetz, Bauauflagen und Unter-
stützung durch das Bauinspektorat, 
leider nicht in allen Fällen. Immerhin 
können wir, gestützt auf die gesetzli-
chen Grundlagen, jederzeit einen Bau-
stopp verfügen, falls die Auflagen 
nicht eingehalten oder die Termine 
nicht rechtzeitig gemeldet worden sind. 
Im allgemeinen besteht jedoch ein gu-
tes Einvernehmen zwischen Architekten 
und Archäologischer Bodenforschung.

ARCHÄOLOGISCHE BODENFORSCHUNG DES KANTONS 
BASEL-STADT

Petersgraben 11 4051 Basel, den
7 061 25 32 47

AUFLAGE DER ARCHAEOLOGISCHEN BODENFORSCHUNG BASEL-STADT

Betrifft:

Wie Sie auf untenstehender, an das Bauinspektorat ergangener Auflage er-
sehen, liegt der projektierte Bau innerhalb eines archäologisch interes-
santen Gebietes:

Bei Eingriffen ins Erdreich (Leitungsbauten, Keller) und/oder Abbruchar-
beiten ist deshalb eine vorgängige Absprache mit der Archäologischen Bo-
denforschung Basel-Stadt erforderlich.

AUFLAGE

- Die Archäologische Bodenforschung ist rechtzeitig, d.h. mindestens 
zwei Monate vorher, über den Baubeginn zu informieren.

- Die Archäologische Bodenforschung überwacht die Bauarbeiten und behält 
sich vor, die Bautätigkeit zwecks Dokumentation der Befunde und Bergung 
der Funde zu unterbrechen. Die Bauuntersuchungen erfolgen in der Regel 
in Zusammenarbeit mit der Basler Denkmalpflege. Der Eigentümer hat die 
notwendigen Untersuchungen in vertretbarem Rahmen zu dulden (§8 des Ge-
setzes über den Denkmalschutz vom 20.3.80).

- Die Kosten für die archäologischen/baugeschichtlichen Untersuchungen 
gehen zu Lasten des Kantons.

- Bauführer, Aushubfirma und Polier sind zu orientieren und auf ihre 
Meldepflicht aufmerksam zu machen (§17 der Verordnung zum Gesetz über 
den Denkmalschutz vom 14.4.82).

Eine rechtzeitige Mitteilung des Baubeginns mittels beiliegendem Formu-
lar erlaubt uns, die nötigen Vorkehrungen zu treffen, um unnötige Verzö-
gerungen des Bauvorhabens zu vermeiden.

Wir danken für Ihr Verständnis und verbleiben

mit freundlichen Grüssen

Dr. R. d'Aujourd'hui 
KantonsarchäologeFormular 2
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FELDARBEIT
Jeder Feldeinsatz erhält eine Laufnum-
mer. Diese besteht aus der Jahreszahl 
des Fundjahres und einer fortlaufenden 
Kontrollnummer (1987/1, 1987/2 etc.). 
Die Laufnummer dient als Code für die 
entsprechende Fundstelle. Sie wird den 
fortlaufenden Nummern der Dokumente 
und Funde vorangestellt und ist ein 
Bestandteil der Inventarnummern.

Wir unterscheiden zwischen drei Arten 
von Einsätzen.

1. Einzelbefunde. Es erfolgt eine 
Fundmeldung von einer Baustelle, die 
nicht unter Kontrolle der Archäologi-
schen Bodenforschung steht (Formular 
1, Variante 13.0). Der Befund wird 
auf einem Kontrollgang dokumentiert, 
eventuelle Funde werden geborgen. Wir 
erstellen ein Protokoll und ein "Sam-
meljournal" (Formular 3).
Handelt es sich um einen aufwendige-
ren Eingriff, sprechen wir von einer 
"Notgrabung oder Sondierung".

2. Notgrabungen und Sondierungen. Es 
handelt sich dabei in der Regel um 
planmässig vorgesehene Untersuchun-
gen, die jedoch im Unterschied zu den 
Plangrabungen mit kleiner Equipe, 
baubegleitend und oft mit Unterbrüchen 
durchgeführt werden (entsprechen meist 
der Variante 13.01). Für Grabung und 
Dokumentation kommt dasselbe System 
zur Anwendung wie bei einer Plangra-
bung. Die Registrierung der Funde, 
Befunde und Dokumente erfolgt mittels 
des genormten Journal-Satzes (Formula-
re 4-10), ausserdem werden ein techni-
sches und ein wissenschaftliches Tage-
buch geführt.

3. Plangrabungen. Nachdem ein vom 
Kantonsarchäologen beantragter Kredit 
bewilligt wurde und der Termin für 
die Ausgrabung feststeht, beginnen die 
grabungsspezifischen Vorbereitungen.
Um möglichst rationell und kostengün-
stig arbeiten zu können, sind wir be-
strebt, Arbeitsgänge, die durch einen

Formular 3

ZE
IC

H
N

U
N

G
EN

PLANN2 DATUM
SEKTOR / FLÄCHE 
SCHNITT

KOORDINATE OBJEKT MASSTAB ZEICHNER

41 2.4.4987 -FLACHE. 1 SITUA TIONSPLAN 4:200 C#.BINS
P2 3.4.1387 FLACHE 1 NORDPROFIC 1:20 C#.BING

FO
TO

S

FOTONS sw DIA STANDORT DATUM BLICK 
GEGEN

SEKTOR / FLÄCHE 
SCHNITT

BESCHRIEB PLAN-
UM

VERWEIS 
ZEICHNUNG

1 X x SIEHE 61 3.4.1387 NORDEN RAcHC 1 NORDPROFIC P2

2 x x siexe 61 3.4.4987 wesrew FLÄCHE 1 W EST PROF IL —

FU
N

D
E

FK.NUMMER DATUM NIVEAU SCHI-
CHT

PLAN-
UM

GRUN 
G

DRISS 
FOTO

PRO 
P

FIL 
FOTO

BEMERKUNGEN

45502 3.4.4987 272. 14 2 2 1 FUNDE Aus ben NORDPROFIC
45503 3.4.4387 271.81 6 2 1 FUNDE Au DEM NORDPROF/L
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Unternehmer ausgeführt werden müssen 
(maschineller Aushub, Spriessungen, 
Einsatz diverser Maschinen und Gerä-
te, Abfuhr von Aushubmaterial etc.), 
in Absprache mit der Bauleitung be-
reits in die Ausschreibung zu inte-
grieren und mit den Bauarbeiten zu 
koordinieren. Dies ermöglicht vorteil-
haftere Preise, erspart Aerger mit Re-
gierechnungen und garantiert ein bes-
seres Zusammenarbeiten mit den Bau-
leuten, die unsere Arbeit oft noch als 
Hemmschuh betrachten.
Vor Beginn der Arbeiten findet in der 
Regel eine Baubegehung statt. Dabei 
werden die Auflagen der einzelnen 
Aemter aufeinander abgestimmt (ein-
schliesslich der Auflagen des Inge-
nieurs und der Verkehrspolizei).
Auf der Grabung sind die Aufgaben 
des Technikers sehr vielseitig. Zusam-
men mit dem Archäologen bespricht er 
das Vorgehen und den Einsatz der 
Grabungsequipe, überwacht die Gra-
bungsarbeiten und führt teilweise 
komplizierte Grabungsvorgänge selbst 
aus. Zwischen den Abbauphasen zeich-
net und fotografiert er Befunde, führt 
die Journale nach und achtet auf die 
Einhaltung der Suva-Vorschriften. Bei 
grösseren Grabungen stellt er Informa-
tionstafeln für das Publikum bereit. 
Er sorgt für den Unterhalt der Werk-
zeuge und des Arbeitsmaterials, führt 
die Regiepläne nach und bereitet die 
Ausgabe der Fundkomplexe vor (Fund- 
block, "Stellvertreter" für den Fund-
zettel = Plättlein und Journale). Mit 
der Bauleitung zusammen wird das 
Ausmass erstellt und werden Rechnun-
gen des Unternehmers auf ihre Richtig-
keit geprüft.

Arbeitsablauf und System. Der Grabung 
wird eine Laufnummer zugeteilt (Lauf-
nummerjournal). Das Erstellen eines 
Vermessungsnetzes (wenn immer möglich 
auf Fixpunkte des kantonalen Vermes-
sungsnetzes abgestimmt) sowie das An-
bringen von absoluten Höhen auf dem 
Grabungsareal sind die ersten Arbeits-
gänge. Der Anschluss von Strom, Was-
ser und evtl. Telefon sind weitere 
Aufgaben. Die Grabungsequipe wird 
ausgewählt, das benötigte Material 
und die Werkzeuge werden bereitge-

stellt. Unterdessen hat der Unterneh-
mer unter unserer Anleitung einen all- 
fälligen Voraushub beendet und wir 
lassen, den topographischen und bau-
lichen Gegebenheiten entsprechend, 
Sondierschnitte ausheben. Anhand der 
dabei gewonnenen Schichtprofile legen 
wir Horizonte und Schichten fest, die 
für die weitere Flächenaufteilung und 
den gezielten Abbauvorgang richtungs-
weisend sind. Die Grösse der Arbeits-
flächen ist keinen bestimmten Normen 
unterworfen, sie ist bedingt durch die 
enge städtische Ueberbauung und da-
her meist sehr klein.
Das hat den Nachteil, dass die Gra-
bungsbefunde, im besonderen Struktu-
ren wie Gruben, Balkengräblein etc., 
oft nicht oder nur etappenweise in 
ihrer gesamten Ausdehnung freigelegt 
werden können. Unser System ist des-
halb darauf ausgerichtet, die Befunde 
in den verschiedenen Teilflächen unab-
hängig voneinander zu registrieren 
und sie erst später in der Auswertung 
zu korrelieren. Dies hat zur Folge, 
dass wir jede einzelne Abbaufläche wie 
eine eigene Grabung behandeln, die 
jeweils vollständig dokumentiert wird. 
Die Originaldokumentation wird chrono-
logisch abgelegt, ein zweiter Satz der 
wichtigsten Dokumente (Tagebucheinträ-
ge, Zeichnungen, Fundjournal, etc.) 
wird als Arbeitsexemplar nach Flächen 
geordnet abgelegt. Die Fixierung der 
Befunde in der Vertikalen (Profile) 
und Horizontalen (Grundrisse) mit Ver-
weis auf die zugehörigen Fundkomplexe 
gestattet eine dreidimensionale Rekon-
struktion des Abbauvorgangs respekti-
ve der Stratigraphie.

Damit eine spätere Korrelation der 
fraktioniert abgebauten Befunde mög-
lich ist, müssen die Fragestellungen 
bereits während der Grabung formu-
liert und von einer Teilfläche in die 
nächste übertragen werden können. 
Dies bedingt, dass am Ende eines Flä-
chenabbaus eine ausführliche Diskus-
sion der an den vier Profilwänden 
aufgeschlossenen Schichten, Horizonte 
und Strukturen erfolgen muss. Auf 
einem Deckblatt zur Zeichnung werden 
die für eine Abbaufläche relevanten 
Horizonte festgelegt und in den ent-
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sprechenden Profilen einheitlich be-
zeichnet. Bezugnehmend auf das Deck-
blatt diktiert der Grabungsleiter seine 
Bemerkungen zur Schichtgenese auf das 
Diktaphon. So werden seine Entscheide 
auch verbal dokumentiert. In Zweifels-
fällen werden die entsprechenden 
Grundrisse konsultiert. Die Interpre-
tation der Schichtaufschlüsse ist damit 
eindeutig festgelegt und kann nach-
träglich am Schreibtisch nicht mehr 
manipuliert werden. Diese Befunddis-
kussion erfolgt in enger Zusammenar-
beit zwischen Zeichner, Techniker und 
Archäologe.

Zur Definition der Begriffe Horizont 
und Strukturen. Als Horizont bezeich-
nen wir eine durch den Menschen oder 
durch natürliche Einflüsse bedingte 
Zäsur in der Schichtengenese, die eine 
chronologisch/stratigraphische Gliede-
rung der Schichtabfolge gestattet. Die 
Horizonte begrenzen Schichtpakete, die 
funktionell und chronologisch nicht 
weiter differenziert werden können. Die 
zwischen den Horizonten liegenden 
Schichtpakete bestehen in der Regel 
aus mehreren Schichten von unter-
schiedlicher Beschaffenheit (Schichtbe-
schreibung ). Als Struktur bezeichnen 
wir einen in seiner Ausdehnung be-
grenzten Eingriff ("Störung") in die 
liegenden Schichten, der sich als Ma-
terialdiskontinuität im Profil oder im 
Grundriss abzeichnet. Die Strukturen 
werden den benutzungszeitlich entspre-
chenden Horizonten zugeordnet und 
nach Möglichkeit in ihrer Funktion ge-
deutet.
Die oben beschriebene Arbeitspraxis, 
nämlich Abbau in kleinen Teilflächen, 
hat auch Konsequenzen für die Regi-
strierung der Dokumente und Funde. 
Damit eine Korrelation der Schichten 
und Strukturen von einer Teilfläche in 
die nächste möglich ist, muss ein Re-
gistrierungssystem zur Verfügung ste-
hen, das jederzeit Quervergleiche zwi-
schen den Abbauhorizonten und Funden 
benachbarter Arbeitsflächen ermöglicht. 
Da die Schichtverhältnisse oft unver-
mittelt von Fläche zu Fläche wechseln, 
können wir keine "Einheitshorizonte" 
oder Leitschichten für die ganze Gra-
bungsfläche definieren. Die auf der

Grabung je Abbaufläche unterschiedlich 
bezeichneten Horizonte werden erst im 
Stadium der Auswertung synchronisiert, 
d.h. es werden erst dann übergeordne-
te Einheitshorizonte nach stratigraphi- 
schen, chronologischen und funktionel-
len Gesichtspunkten definiert. Diese 
Leithorizonte liegen den verschiedenen 
Profilserien gemeinsam zugrunde und 
gestatten uns, Befunde und Fundein-
heiten auf dem gesamten Grabungsareal 
zu korrelieren.
Aus Gründen der Uebersichtlichkeit und 
Einheitlichkeit arbeiten wir mit einem 
Satz vorgegebener Formulare. Damit 
wird auch bei Personalwechsel die 
Kontinuität garantiert. Erläuterungen 
zur Anwendung der Formulare und zur 
Arbeitspraxis sind in internen Richt-
linien zusammengefasst. Diese Unter-
lagen werden an alle wissenschaftli-
chen und technischen Mitarbeiter abge-
geben.
Ein einheitliches Dokumentationssystem 
ist schliesslich auch eine unerlässliche 
Voraussetzung für die Einführung der 
elektronischen Datenverarbeitung, die 
mittelfristig geplant ist.

Das System der Registrierung und die 
verwendeten Formulare sollen an fol-
gendem Beispiel erläutert werden. Wir 
verfolgen den Weg eines Fundkomplexes 
von der Grabung bis in die Fundabtei-
lung.
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Fundkomplexbüchlein (Formular 4)
Die Funde einer in ihrer Ausdehnung 
und Höhenlage auf der Grundrisszeich-
nung festgehaltenen Struktur werden in 
einem Fundkomplex abgebaut (vgl. 
Formular 4 und Abb. 6). Im vorliegen-
den Fall handelt es sich um ein Grab 
(Struktur 2, Grundriss 132). Die Fund-
zettel werden in dreifacher Ausführung 
erstellt: das Original bleibt im Fund-
block, je eine Kopie kommt beim In-
ventarisieren zu den Kleinfunden bzw. 
zu den Knochen. Im übrigen bleibt ein 
Plättlein mit Laufnummer und FK-Num- 
mer bei den Funden.

Zeichnung/Fotografie (Formulare 5, 6)
Der Befund (ein Planum mit drei früh-
mittelalterlichen Gräbern) wird ge-
zeichnet (Abb. 6), fotografiert (Abb. 
5) und in den entsprechenden Journa-
len eingetragen.

In der Regel werden vor dem Zeichnen 
eines Befundes die nötigen Fotos ge-
macht (normalerweise pro Blickwinkel 
eine Schwarz-Weissaufnahme und zwei 
Dias). Die für die Zeichnung oder Fo-
tografie benötigten Nummern werden 
vorher im Journal (Formulare 5 und 6) 
eingetragen, um Doppelnumerierungen 
zu vermeiden. Die Zeichnungen werden 
entweder als
G = Grundriss/Planum/Abbauschicht
P = Profil/Ansicht
S = Skizze (nicht massstäblich, dreidi-
mensional etc.)
bezeichnet und fortlaufend numeriert.

ARCHÄOLOGISCHE BODENFORSCHUNG 15304 ILaufnummer: 

DES KANTONS BASEL-STADT (984/s3
Vorgänger FK:

Adresse:

THEODOeSciCOWATE
Datum:

2/ 3 8y
Sektor/Fläche/Schnitt:

S 2/2 7 38/397
Höhe: 242 OK: Z
UK: 25

29-SX
k. Zo

Abbauschicht: 

6
Grundriss: 

Gr32
Struktur: 

z
Profil: 

—

Schicht : 

--

Finder:

C#. S7=a/7zzme CPR
Kontrolle :

&E
FK Serie:

Abb. 5 Foto 167: Grabung Theodorskirchplatz (A), 1984/33, 
Skelette 36, 37 und 38.

Metall Knochen 

Baufragmente 

Proben 

Organisches 

Steril

Abb. 6 
1984/33,

Grundriss G 132: Grabung Theodorskirchplatz (A), 
Skelette 36, 37 und 38.MFormular 4
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ADRESSE: TFoDO25/PcMPA R GA) LAUFNUMMER: 1984/33 SEITE: 6

FOTOJOURNAL
FOTONS SW DIA STANDORT 

N
DATUM BLICK 

GEGEN
SEKTOR / FLÄCHE 
SCHNITT BESCHRIEB PLAN-

UM
VERWEIS
ZEICHNUNG

sag X 94 4.3 85 / ST/F 38 N-7077% Pro
49 X 96 • $ <2.4.38 S-D207 PxsA
230 x7660 5.3.85 Xo S2/-32 OKAPS 4,° 3 62
27 x 2 6 3.85 ■ &/ 52,39 QARS _______________________________________________2 6/72

X 2.3.85o 52.32 Oe ARS 6 _ .... - 6 3/25
4 4 / STA DeARS 2 ------------------ Z £/&7

X 6 6.357 V SI/=4/ O: ARS 2 z F/S
X /8 8.3.85 SAL S27=€3 S -Pedaz 3A06CAREV______________

2 57432/s& Oc ARS 3 3 szc
257 X x25 • No SZy. 22. &-2205e.
238X e .So Sz 4. 32 S-P2o7 PAZ
749 < 2 ku SLA=42 e ARS 3 3 6/3
So X X 4 2.3.85 3242 O ARS 3 3 6/
267 XX 6 2.3.89 ■ A SzPer at ARS3 3 • 2
/62 93 73 385 Wo SEA30., AsZ 532 Cc AR95 2 FAX
763 X X / • o F/S
764 x 94 / 4e • 2=77% M=asz.2P 2 G/5/
765 X 7.3 • PKA2Z32352 $/3/
Lee x < 94. 78 3.8s xo / UREeCSar PtA7A0G240s2 ____ ADC <•___________________ € $/32

X 94— € X / 4 4.4 632
X 2 • so • • 6 6 12

rayX Dz 28.385 // &F J2E2S2 36/4248 37 _________ -______________________ 6 Çxxx
775 £ 922 VEGEz 3248 38 ________________________________ 6 6/32
2727 9 / / 6 G/2
272 4 20.3 & - / =7-4/ NACE 2 —
2=3 4 NO 4 O-Rean Nz zze 22 — —
274 x< 3 • • A/-A2OP. __=222 —2___________ 3
775 w @VZex 4-6 33
27 X • • MW VOZACE A—BCoR P/33
177 X > 9.. 2/385 W SPA42 Qc ABS 4 4 2/34

Formular 5

ADRESSE : Thecdorskirchplatz (N) LAUFNUMMER : 4984/33 SEITE: 5

ZEICHNUNGSJOURNAL
PLANN! DATUM SEKTOR / FLÄCHE 

SCHNITT KOORDINATEN OBJÉKT MASSTAB ZEICHNER

G 124 5.3.85 SI/ F 32 OK ABS 5 47 20 CM ST.
G 122 6. 3.85 SI/ R 3 OK ABS 2 47 20 CW. ST.
G 123 6. 3.85 SI/ R 32 OK ABS 6 4/ 20 CH. ST.
G 124 1 3.85 SI/ R 40 OK ABS 2. 4/20 CH. ST.
G 425 8. 3.85 SI/ F 4 OK ABS 2 1/20 CM.ST.
G 126 12 3.85 SI/ P 38a OK ABS 3 Grob 36/ Skelel 35) 4/ 20 CMST.
P 421 12. 3.85 SI/ R 32 Südprofil 4/ 20
G 428 12. 3.85 s1/ F bo OK ABS 3 4/ 20 CH ST.
G 128 42. 3.85 SI/ F 44 OK ABS 3 4/ 20 CH. ST.
G 430 13. 3.85 s1/ P .2 OK ABS 3 17 20 UL. D.
G 131 13. 3.85 SI/ R 38a OK ABS 5 (Grab 34 / Skelel 36 ) 1/ 20 CM. ST/U.1
G 432 18. 3.85 SI/ F 38a OK ABS 6 (Grob 34/Skciel 36, Gvolo 38/Skelelt 2+, Grob 3°/Skelell 38) 47 20 CH. ST.
P 433 20. 3.85 SI/ FI39M0M Wesl-procil 47 20 CM. B.
G 134 24. 3.85 SI/ F 42 OK ABS 4 47 20 U. D.
P 135 22.385SI/ R 28 Südproßil 1/ 20 CM. ST.
P 136 22. 3.85SI/ A 38 Wes-proßil A720 CM.ST.
G 13 25 3.85SI/ F 2 OK ABS 5 1/ 20 CM. B.
G 438 25 3.85SI/ R 48 OK ABS 3 4/ 20 CH. B.
G 138 ISSV H OK ABSi A/ 20 CH, ST.
G 440 26. 3.85 SI/ H 42 OK ABS 6 Al 20 CH. ST.
P IM 21 3.85S1/ F42,8 Wessprocil 4/ 20 Cl.8

G 442 28 3.85 SN/ F e OK ABS 2 wiMr 25 u.Hr 2 4/ 20 CM. B.
G 443 2%.3.85 SI/ R 48 OK ABS 5 1/ 20 CH. ST.
G 744 28.385 SN/ R 50 OK ABS 2 will Mr 2 4 20 CH. ST.
P 445 29 3.85SI/ Übersiovtsproßil (Skizze)(bie 94,8 Kovkovdawaj>avyol retedis-) 4/100 CH. B.
G 44 2 4.85 SN/R 64 OK ABS2 wit Mr 2,28 29 und Mr 30 1/ 50 CHB.
G 44% 3 4.85SN/R 53 OK ABS 2 mil Mr 32 1/ 20 CM. B.
G 148 3 4.85SU/R 52 Slaurdert von der Mr 34 4/ 500 CM. B.
G 449 3. 4.85Su/P 52 Verlaute ven der R S2 (Skizze) 47 500 CH. B.
G170 II. 465 S/* 71 OK Ass 5 A/2e CUST

Formular 6
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Die Skelettliste (Formular 7) gibt dem 
Anthropologen einen raschen Ueberblick 
über Art, Lage und Zustand eines 
Grabes. Von Gräbern wird ein zusätz-
liches drittes Dia gemacht und mit dem 
Skelett direkt an den Anthropologen 
geliefert.

Das Fundjournal (Formular 8) liefert 
alle wichtigeren Informationen über 
den Abbau in einer Fläche und ist vor 
allem später bei der Bearbeitung im 
Büro eine wichtige Hilfe bei der Re-
konstruktion der einzelnen Arbeitsgän-
ge. Im Gegensatz zu den Fundblöcken 
werden die Fundkomplexe im Fundjour-
nal nach Abbauflächen getrennt, in 
der stratigraphischen Reihenfolge des 
Abbaus, zusammengefasst.

Allfällige Proben werden fortlaufend im 
Probenjournal (Formular 9) eingetra-
gen. Wir verwenden für die diversen 
Materialien folgende Abkürzungen:
S = Steinproben E = Erdproben
M = Mörtelproben H = Holzproben

Die Funde werden auf der Grabung 
nach Materialgruppen getrennt (Kera- 
mik/Knochen/Metall/Edelfunde) und in 
der Lieferliste entsprechend vermerkt. 
Die Lieferliste (Formular 10) ist zu-
gleich Lieferschein für die Fundabtei-
lung. Wichtige Metallobjekte und Edel-
funde werden direkt dem Restaurator 
im Historischen Museum übergeben; die 
übrigen Funde werden in die Fundab-
teilung am Petersgraben geliefert.

Grabung: THEODORSKIRCHPLATZ (A) 1384/33 Skelett-Nr. 38

Grab-Nr. 39

GRAB Kammergrab mit Mörtelboden 
mit Naturboden

Gruft mit Abgang •]

Erdgrab (Grabgrube)

oben offen
überwölbt

• 1 Backsteinmauer •
• Natursteinmauer • 
El

verputzt • 
grob 
mittel_ 
fein _

Inschrift_ 
graviert __ 
gemalt

Ornament • 
graviert __ 
gemalt

Grabfüllung: Bauschutt• 
Grabschutt •

Grabmasse: Länge cm

humös • 
sandig _ 
lehmig • 

Breite

locker
kompakt 
verbacken •

cm Höhe

SARG aus Stein X] Sarkophag (Monolith) Innenlänge / cm 
Steinplattengrab |XI -------------

Beschläge Verzierung gemalt • 
Scharniere _ Verzierung gehobelt

aus Holz • vernagelt• 
Eisennägel
Holzstifte

Sargform: rechteckigI 
Länge 
Breite 
Höhe 

konisch •

Griffe

cm 
cm 
cm

aussen innen

Innenbreite 4t -SO cm Innenhöhe Z cm
Sarg komplett gestrichen schwarz• 
Leisten 
Friese 
Nuten

sechseckig

KOPF POSSSargpolsterung HobelspäneII 
Grasmatte •

spezielle Kopfunterlage (Kissen)n

SKELETT Lage gestreckte auf dem Rücken X 
auf dem Bauch 
auf der Seite links_ 

rechts
Armstellung; 
(ankreuzen oder eintragen)

Erhaltung; gut konserviert 
teilweise zersetzt X 
komplett zersetzt •

Masse; Gesamtlänge des Skelettes in situ von bis cm

Dokumentation ausgeführt: Diapositiv X schwarz/weiss[Q Zeichnung (1 : 20) X Nivellement 
(1 : lo) •

Freigelegt und geputzt am 49.31316 von CH JTCGMULLER «genauere Angaben und weitere
Geborgen am 2o.3. 1385 von CH. STEGMULLER Details umseitig anführen:

Formular 7
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ADRESSE : THEODORSKIRCHPLATZ (A) LAUFNUMMER : 4984 /33 SEITE : 2.

IND IOI IRNAI SEKTOR/ FLÄCHE SI / FLÄCHE 39TOILJOORNAL SCHNITT SITE / FLACH 38a

PRO ABBAUEINHEIT (SEKTOR / FLÄCHE / SCHNITT ) EIN SEPERATES BLATT VERWENDEN. FK.NUMMERN NACH STRATIGRAPHISCHER ABFOLGE AUFFÜHREN

FK.NUMMER DATUM NIVEAU
ABBAU - 
SCHICHT

GRUN 
G

DRISS 
FOTO

PR 
P

FIL 
FOTO

BEMERKUNGEN

45304 21.3.85 254.57
254.20 6 132 166-

171
JTRUKT LR 2 (Seelen 38 Aus G2AB 33) 6 432.
OME BEIGABEN

45345 21 3.85 254. 46
254.20 6 ■132. 166- 

411
STRUKTUR 4 ( SkecIT 36 Aus ARAB 37) 6132

45305 25.3.85 254. 35
254 00 6 432 1G6 - 

471
ST2UErUR 5 6 132 KEINE KNOCHEN

45352 27.3 85 254.00
253.90 7 — / KONTROuLABBAv IM ANSTEHENDEN FLUSSAD 

STERIL

— —

— —
— —

— — -— -----------------------------------------------------------------

— —
— —

— —
— — ------------— -----------------------------------------------------

— —

Formular 8

ADRESSE: THEODORSKIRCHPLATZ (A) LAUFNUMMER: 1384/33 SEITE:

PROBENJOURNAL
PROBENN» DATUM ART DER PROBE

SEKTOR / FLÄCHE 
SCHNITT

SCHICHT NUMMER 
PLANNUMMER BEMERKUNGEN VERBLEIB

#1 5.10. 84 HOLZ 57./TL. 1 YERGLEICNE FK 45001
M2 16.10.84 MORTEL SWu/FL.1 1166 HAVER 1
M3 46.40.84 NORTEL SIL IFL-A 11G6 HAVER 1
M4 16.10.84 MORTEL SIE / FL.1 2 G6 MAUER 2
65 16.40.84 BACK STEIN STIL/FL.1 1166 MAUER 1
16 13.11 84 Mögrec SII/ Fl. 2 9 / Pio ABBRUCHHÖRTEL
M7 4.42 84 MORTEL 5/Fe. 5/G 22 MAUER 5
M8 4.12.84 Hözrec SI/FL.AT G32 MAUER 8
# 3 4.42.84 HOLZ SI / Fc.15 576-54 Hole PFOSTEN
Hb 47.42.84 HOLZ STIE/Fc. 1S a 3/4 75 RESTE EIRES HOCEBRETTES YON ENVER C/MAE -

STÜRZTEN ZwisoHENwAND
E11 17.12.84 LEHM sD/FL. 45 a 7/675 VERBRANNTER LEHM VON FEVERSTELLE
E 12 13.12.84 KALK-SAAD SITF... 27 12/697 AUS KALKGRUBE
s 43 13.3.85 STEIN ST+T/7L.38a-39 2/G31 PLAITENREST av G2A8 37
•14 21.3.85 TUPPSTEI sl-.il/n-3rjr33 6/6132 TUFFSTEIN zu GRAB 33
M115 21.3.85 MORTEL SI+Z/Fe.38a+33 6 /& 132 VERPUTEREGT VOM TUFFSTEIN zu GEAß33
$16 21.3.85 SAMDSTEIA ST+D/Fi-3ta+39 8 / & 132 SAMDSTENPLA TIE 7REAMUNG ZWISCHEN GRAB 38 + 39
511 £1.3.85 SAM/DSTEIA) ST+T/rc.38a+39 3/7433 SAMDSTEIOPCATTE ACS DEFI PROFIL zv GRAB 37
H48 28.3.85 MORTEL $1v.IT..49 1/6 4+2 MAUER 25
M13 9.4.85 HÖRTEL SIL /FL.51 §r 446 HAVER 27
M 20 9.4.85 Molerei six / 7.51 g 496 MAvEE 28
H 21 9.4.85 HöxTEL sigl Fl. 51 & 196 HAVER 29
M 22 94re MORTEL SILIFL.51 @ 446 HAvee 30
E 23 11.4.85 HOLZKOHLE S7/Fc. 54 & 152 26sr VOA/ VERBEALUTCH BRETT
H24 15.4.85 NOcZzALKEa SE/FL.54 @ 152 UNTERLA&FBALKEM KOM BREITERDODGN DEN TRO LABOR

Formular 9
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|ADRESSE: THEODORSKIRCHPLATZ (A) LAUFNUMMER: 1384/33

LIEFERLISTE
FK NUMMER w

*
z- 
SR II

SKELETT
NUMMER

METALL MIT 
STÜCKZAHL

PROBEN BEMERKUNGEN

15 237 — X -

15 238 X x X ?
45 233 — — x 32
45 300 x x — 2
15 301 X X - + 2 KISTEN DACHZIEGEL

45302 x - 1&cAS IN 5 TEILEN

45303 X
%

X
15304 — — X 38 AM GRAB 39

45305 X — —
15306 X X —

45307 — X —

15308 X - - 2 1HÜNBE + REISENKLUHPEN

15309 — — X 42 AUS GRAB 50

45310 X - — 3 BEIGABEN eusxeleT 42 AUS 
ARAB 50

15341 x X X
SPEISERESTE AUS TOPF Bez 
SKBLeIT 42 GEAB 50

45312 — — — STERIL

ABLIEFERUNGSDATUM :

FUNDABTEILUNG : 43.5.4985_________________________
ANTHROPOLOGIE MENSCHENKNOCHEN ■____ 17.5.4085________________________

OSTEOLOGIE TIERKNOCHEN: ________47.6.1385______________________________

HMB METALLFUNDE ZUM RESTAURIEREN: 2.2,WM__________
DIVERSES :

Formular 10

TAGESPROGRAMM

TECHNISCHES TAGEBUCH
GRABUNG : THEODORSKIRCHPLATE (A) LAUFNUMMER: 1889/33

DATUM: DIENSTAG 13.MARZ 4385

MITARBEITER :
chLEITUNG »-------

STAB : _____ ch 7 a-e7E v

ARBEITER : &r a : Y e e L Le4z A 00 Z E 7ETex5

HANDLANGER BAU :

WETTER : -------- & 3° erDE eraL
BESUCHER :_____ Z a‘ A JR a‘ He /

-

BESPRECHUNGEN /_ FC

-

10 K4a a BSF RN or 40 Gf De PR
ABMACHUNGEN :_____ 2 3 4 82 E s B DR B Ch uy MC8 riAc #6 2 3

—

ORT ARBEIT

SI-I/7c38a+39

JI /R 42

SI/Fc 44

SI / TL 33

Sm / Fe 45- So

roras

VEEHESSA 
HESSEN

U 4853FeErI&As 

An VAcuss 

IM ANSTE 
ozegon BA4GCRAL

CESIELEASNER

2.352

s/hPA.

ERVe ^
- — -----

UH1
TEDA&CScIMCANC BASEL

TEAHuuen

47-45250___
JE Voua1nuer 19

LaLutno

MEYER/
LDACrTT9AAO

DZBL/

Bix / 
PETERS

D’AUJOURD ‘vor

Formular 11

Das technische Tagebuch (Formular 11) 
dient als Mannschaftskontrolle bzw. 
Arbeitsrapport. Es zeigt den Arbeits-
verlauf eines Tages. Spezielle Abma-
chungen mit der Bauleitung, dem Inge-
nieur und dem Unternehmer sowie Be-
suche von Berufskollegen werden eben-
falls darin festgehalten.

Im wissenschaftlichen Tagebuch werden 
die Beobachtungen des Grabungsleiters 
und seiner Mitarbeiter festgehalten. 
Wir gehen dabei in der Regel von den 
Zeichnungen aus. Wie bei den Profi-
len, wo ergänzend zu Zeichnung und 
Deckblatt Bemerkungen zur Schichtge-
nese die verbale Interpretation auf 
Diktaphon festhalten, kommentieren wir 
auch jedes Planum. Grundlage sind in 
diesem Fall die Grundrisszeichnungen. 
Da sämtliche Informationen wie z.B. 
Zeichnungs-, Foto-, Fundkomplexnum - 
mern und eine Schichtbeschreibung mit 
Benennung der in der Fläche erkenn-
baren Strukturen aus der Zeichnung 
ersichtlich sind, können die Strukturen 
im Tagebuch präzis bezeichnet werden. 
Ab und zu werden Tages- und Wochen-
rückblicke sowie Diskussionen mit Kol-
legen im Tagebuch festgehalten.

Ein Kopiensatz des Tagebuches wird 
aufgezettelt und nach Abbauflächen, in 
chronologischer Reihenfolge geordnet, 
abgelegt. Die Tagebucheinträge werden 
auf Diktaphon diktiert, im Sekretariat 
sofort abgeschrieben und dem Gra-
bungsleiter zur Korrektur übergeben. 
So können allfällige Fehler beim Ver-
gleich von Zeichnung und Text bereits 
auf der Grabung ausgemerzt werden.

Neben den Tagebuchabschriften erfol-
gen auch andere Arbeitsgänge, z.B. 
das Beschriften und Ablegen der Dia-
positive, Negative und Streifenkopien, 
synchron zur Grabung in den Arbeits-
räumen am Petersgraben. Die Funde 
werden noch während der Grabung 
aussortiert, gewaschen etc., in der 
Regel aber erst nach Abschluss der 
Grabung inventarisiert.
Das Ausfüllen der Listen und das kon-
sequente Besprechen der Grundriss-
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zeichnungen und Profile erfordern viel 
Zeit. Diese Methode hat jedoch den 
Vorteil, dass Dokumentation und Funde 
nach Abschluss der Grabung bereits 
zur Bearbeitung bereitstehen. Mit we-
nig Zeitaufwand können diese über-
prüft und die wichtigsten Regiepläne 
(Flächen-, Zeichnungs-, und Fotopläne 
werden bereits während der Grabung 
nachgeführt) umgezeichnet werden. Da-
mit ist die Grabungsdokumentation für 
Dritte nachvollziehbar, d.h. archivge-
recht erstellt. Dies ist besonders dann
bedeutsam, wenn die Auswertung nicht 
unmittelbar nach Abschluss der Gra-
bung erfolgen kann.
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AUFARBEITEN UND ARCHIVIEREN 
NACH ABSCHLUSS DER GRABUNG

Hansjörg Eichin

Bei der Archivierung kann grundsätz-
lich zwischen der Aufarbeitung der 
Dokumentation und der Bearbeitung des 
Fundmateriales unterschieden werden. 
Im folgenden werden diese beiden Ar-
beitsgänge daher getrennt behandelt.

FUNDE
Die Funde einer Grabung werden nach 
dem Waschen nach Fundkomplex (=FK)- 
Nummern ausgelegt und, bei 1 begin-
nend, fortlaufend numeriert. Die Lauf-
nummer ist integrierter Bestandteil der 
Inventarnummer, diese besteht folglich 
aus der Laufnummer (Grabungsjahr/ 
Grabungsnummer) und der fortlaufen-
den Stücknummer (z.B. 1984/33.25).
Innerhalb der Fundkomplexe werden 
die Funde in folgender Reihenfolge 
ausgelegt:
- Münzen, Edelmetall/Bronze, Eisen, 
Glas und Bein: nicht nach Epochen ge-
trennt.
- Die Keramik wird daran anschlies-
send nach Epochen getrennt ausgelegt, 
wobei innerhalb einer Epoche zuerst 
die Randscherben(RS), dann die Wand- 
scherben(WS) und schliesslich die Bo- 
denscherben(BS) ausgelegt werden. In-
nerhalb derselben Epoche folgen spe-
zielle Teilstücke wie Henkel, Deckel 
etc. Bei mittelalterlichen Fundkomple-
xen wird hier auch die Ofenkeramik, 
wiederum getrennt nach RS, WS und 
BS, ausgelegt.
- Zum Schluss folgen Baukeramik, 
Schlacken und Diverses.

Von jedem Fund wird je Inventarnum-
mer eine Kurzbeschreibung erstellt, die 
folgende Kriterien umfasst: Bezeich-
nung des Teilstückes, Material, Farbe, 
spezielle Merkmale wie Verzierungen 
etc. und Datierung. Diese Beschreibung 
wird in einem sogenannten Handjournal 
festgehalten. Dieses bildet dann die 
Grundlage für die Inventarkarten der 
Fundkartei (Formular 12).

•1984/33 FK 15*014

SII/F4
OK 255.73
UK 255.61-57 1984/33.27-35

1984/33.27 : bernsknopf RESTAURIERT 28.6.88 NZ
28 : RS rötlich, karniesrand, rechtsrheinisch 14.JH
29 : 2 WS grau, aussen mit querrillen MA
30 : WS orange, innen grün irisierend glasiert, 

aussen 2 umlaufende rillen FNZ
31 : WS orange, innne reste von gelber glasur, aussen 

grün glasiert und brandgeschwärzt FNZ
32 : BS orange flach FNZ
33 : BS schale orange, beidseitig farblos glasiert FNZ
34 : bodenplattenfrag. oben grün galsiert NZ
35 : sandsteinfrag. wohl fassadendekor von fenster- 

leibung ?

KNOCHEN vorhanden

Formular 12

Nach dem Inventarisieren werden 
sämtliche Funde, die restauriert 
werden müssen, herausgenommen. Ein 
Stellvertreter im FK erinnert an die 
zur Restaurierung entnommenen Fund-
objekte. Ausserdem werden die zu 
restaurierenden Funde auf einem spe-
ziellen Formular festgehalten. Formular 
13a ist ausschliesslich für Metallfunde 
bestimmt, während Formular 13b für 
alle übrigen zu restaurierenden Fund-
gattungen verwendet wird.
Bereits während der Inventarisation 
werden nach Angabe des Sachbearbei-
ters wichtige Fundstücke gezeichnet 
(Bleistiftzeichnungen). Nach Abschluss 
dieses Arbeitsgangs wird vom gesamten 
Fundmaterial eine FK-Inventarnummern- 
-Konkordanz erstellt (Formular 14). In 
dieser Liste werden in der Reihenfolge 
der FK-Nummern sämtliche Funde fest-
gehalten, sie erfüllt zwei Zwecke:

1. Uebersicht über die Konkordanz von 
Fundkomplex- und Inventarnummern.
2. Rasches Erfassen der Funde nach 
Sachgruppen (z.B. datierende Leitfunde 
wie Münzen, Keramik etc.) und Epo-
chen (Bestimmen geschlossener Fund-
komplexe einheitlicher Zeitstellung).
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METALLFUNDE
GRABUNG: Theodlerskithpe (A) LAUFNUMMER: 1984/33>

INV.N°

M
ÜN

ZE
 |

ED
EL

M
ET

.
EI

SE
N

 | BEARB
BEREIT ZUM 
RESTAURIEREN

EITUNGSST/
ABGEGEBEN ZUM 
RESTAURIEREN

AND
ZURÜCK VOM 
RESTAURIEREN AB HMB

STANDORT

MÜNZKABINET AUSGESCHIEDEN
NICHT 
AUFFINDBAR

BEMERKUNGEN

1184/33, 4. x 28.4.88 x Daage
9G X 28.4.88 X fuske

4%. X 2% 6.88 X
162. X 2%.6.88 x Resses

2A. x 28.0.88 X 28.6.88
233. x 2&.C.88
234. X eng £ 2.6.88 X

_______254. X
337 X 28.6.88
423. X Dorel Kd V K 21.6.28 x
443 x 24 & 18.6.€8 x
4A3. x LJ, 2 28.G.28 x

539. X tide 2 «688 X

538 . x 28.6.88 X
SHI x teco & 2%, • .68 x
63%. y 28.4.8€ x 4.7 za c .es
642 x

En 28.6.88 X

641, X ZkW & 28.6.88 X

762. x 26.4.ee
839. X 28.4.88
<20. X 28.4.88
921. x Erde % 28.6.18 x
442. x Cai & 224.€€ X
966. X 28.6.88

1246. X 28.6.68 X
rg

12(1. X 2.10.86
1267. X
1313. X

_____ ah- x

Formular 13a

BLATT :

GRABUNG : THEODORSKIRCHPLATE (A) LAUFNUMMER: 1384/33 OBJEKT: DiversEs

FK.N° INVENTAR N° OBJEKT FUNDORT(SEKTOR 
SCHNITT FLACHE)

FUND- 
DATUM

ZUM
RESTAVR/Etoa

2 UBUck 
vor-

2E

15014 1384/33.27 BERNS KNOPF 51 / Fl. 4 3.41.19 4. 1 M 28.6.88

45433 1394/33.401 kIVOcHEwrLöTE 5/ / Fl. 2.7 4.4.85

45 207 4964/33. 703 SPINNWIRTELFIRAGNGT Sm/ FL. 23 s.2.85

45303 1989/33.7012 5 qLASTEAGHEVTG ST / F 37 13.3.85 2.2.86

Formular 13b

Zum Schluss werden die Angaben aus 
der FK-Inventarnummern-Konkordanz 
summarisch auf die entsprechende Kar-

te der topographischen Fundstellenkar-
tei (Formular 17: Rückseite) übertra-
gen.
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BLATT : 1

ADRESSE: THEODORS KIRCHPLATZ (A) LAUFNUMMER: 4984/33 LEGENDE BUCHSTABENCODE
Holz F =

Gebrannter Lehm G =
Stein Hs

Leder J =
Textilien K =

FK-INVENTARNUMMERN KONKORDANZ
A =
B =
C =
D =
Es

LEGENDE

Sachgruppen : X

Diverses : Buchstabencode

Datierung : Stückzahl

Datierung über 2 Jahrhunderte

SACHGRUPPEN DATIERUNG
ROMISCH FRÜHMITTELALTER MITTELALTER NEUZEIT

s 
an $ 

1
s E 1 § • s t

•
L E

[NJ E
-

3 • • 5 •
5 5 E E

2 5 5 - 5 2
5

= 5 5 2
E 1Z X O S 

Z v

- 2 Z 2 

co

E «-

FK.N2 INVENTAR - 
NUMMERN

SEKTOR /FLÄCHE 
SCHNITT M

ün
ze

r
E 

• Ei
se

n

O 
© on

E
©
: 

6 
00 o

4 = - 
i
* 

F

!
L a

1 i - -> i 
a
i 

c •

S
->

i 

O

E 5 
L

>
N

o 

N o

•

•

o 
7

6 

go z
o 
>

i 

5 BEMERKUNGEN

15001 4 sm/ 11 x x 1

15002 2 SEI / 11 x A

45003 3-s / F1 X x 3

15004 sil / +4 K e 1 N F f y NDE X
15005 — / 11 K E 1 N E F I2 HDF X SKELETT 4

45006 6 SB / +4 X x A

15007 sili / FA K E 1 H E F v NDE x
45008 sii / F 3 K F 1 N E T U NDE X
4500 9 1 su / F 3 x X x -1
45010 SI / T 3 K E 1 N E F v NDE X SKELETT 2

45011 - si / F3 K e ) N F V NDE X SKELETT 3

460 42 - si / 73 N U R ? • 0 B E
150 43 8-26 su / 14 X X X x x 2 13 4

460 44 23 -35 si / 14 * x X X 4 4 4 2 1

15045 36 sil / 73 X 4 FRAGLICH

450 46 SII. / F3 K E N 6 F ,2 NDE x
45047 ... sii / F3 k E I N F T v NDE X
15018 37 - 38 si 7 72 x X 2
15049 sil In S T £ 2 1 L
150 20 39 — 43 sii / T4 x x x 4•

45024 44-53 si / FA x x x A 7
45022 SI / F4 K E 1 N E F v NDE X SKELE TT 4

15023 - SI 7 F4 K E N E F 0 NDE X SKELETTS

15024 - si / FA K E 1 N F T U NDE X
15025 - sir I F4 K E 1 NJ E F V NDE x x — — —

Formular
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DOKUMENTATION

Im Prinzip ist die Dokumentation be-
reits nach Abschluss der Grabung so 
weit geordnet und überarbeitet, dass 
sie im Archiv abgelegt werden kann. 
Im Hinblick auf die Publikation im 
Jahresbericht der Archäologischen Bo-
denforschung wird aber schon in die-
sem Stadium vom Sachbearbeiter in Zu-
sammenarbeit mit dem Grabungstechni-
ker ein zusammenfassender Kurzbericht 
mit einer groben Uebersicht über die 
Grabungsergebnisse abgefasst.
Das gesamte Planmaterial wird in der 
Plankartei (Formular 15) registriert 
und im Archiv abgelegt.

STRASSE : Schafgässlein 2 - 4 (A) LAUFNUMMER : 1980/19
HAUS - ODER FLURNAME : KARTE NR. :

PLANKARTEI DER ARCHAEOLOGISCHEN BODENFORSCHUNG DES KANTONS BASEL - STADT

1

2

3

5

16.2.80

17.6.80

17.6.80

17.6.80 

Sep. 81

X

x

X

X

X

1:500

1:40

li20

....

Situationsplan mit den Lauf-
metern im Leitungsgraben
Profil zwischen Meter 7 und 16

Blick gegen Nordwesten
Detail zu Profil Pl zwischen
Meter 9 und 11

Vermessungsskizze des Profiles
Umzeichnung von Profil P2 für

den Jahresbericht 1980

Rotes Mäpplein

Rotes Mäpplein

Rotes Mäpplein

Rotes Mäpplein
Planschrank 5

NR. DATUM G p s MST. AUFBEWAHRUNGSORT

Formular 15

STRASSE : THEODORSKIRCHPLATZ (A) LAUFNUMMER : 1984/33
HAUS - ODER FLURNAME : KARTE NR. :

PLANKARTLI DER ARCHAEOLOGISCHEN BODENFORSCHUNG DES KANTONS BASEL - STADT

Pläne 1-171 s. Zeichnungs-
journal im Ordner

NR. DATUM G P S MST. OBJEKT AUFBEWAHRUNGSORT

Ausserdem wird die Grabung noch in 
die Laufnummernkartei und in die to-
pographische Fundstellenkartei aufge-
nommen. Die Laufnummernkartei (For-
mular 16) ist nach Jahrgängen und, 
innerhalb des Jahrganges, nach fort-
laufenden Nummern geordnet. Sie dient 
der Korrelation von Laufnummer und 
Adresse.

Formular 16

•

BASEL 1984/33

THEODORSKIRCHPLATZ (A) 

(Ordner)

Die topographische Fundstellenkartei 
(Formular 17) ist die zentrale Sammel-
kartei der Archäologischen Bodenfor-
schung. Auf den Karteikarten werden 
die wichtigsten Informationen über In-
halt und Standort der Dokumentation
und über Art und Zeitstellung der 
Funde sowie Literaturhinweise gesam-
melt. Die Karteikarten sind hier im 
Gegensatz zur Laufnummernkartei al-
phabetisch nach Adressen eingestellt.

Formular 15 Variante mit summari-
schem Verweis auf die Originaldoku-
mentation
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PRÄHISTORIE X SPÄT- LA TÈNE] RÖMERZEIT • FRÜHM ALTER X MITTELALTER X NEUZEIT Z] INDETERM.

FUNDSTELLENKARTEI DER ARCHÄOLOGISCHEN BODENFORSCHUNG BASEL

STRASSE THEODORSKIRCHPLATZ (A)
HAUS -.FLURNAMEN
KOORDINATEN

1984/33

LAUFNUMMER
ODER GRABUNGSJAHR/E

OBJEKT
Gräber 1-39 (spätmittelalterlich/neuzeitlich)
Mauerwerk MA/NZ (u.a.Teichmauer, Sickergrube, Riehentorfundament, 

Stadtbefestigung, Kanal aus Backsteinen, diverse 
Hausfundamente/mauern mittelalterlich u.neu- 

zeitlich)

QUERVERWEISE

STANDORT INHALT DER DOKUMENTATION

FUNDMÄPPCHEN •

ORDNER [x|.
AUSWÄRTS DIV.
STAATSARCHIV •

UNAUFFINDBAR

FUNDBERICHT [x

FOTOS x

NEGATIVE 0

DIAS (s.DIAKARTEI) B

ZEICHNUNGEN v. KLEINFUNDEN •

PLÄNE (s. PLANKARTEI) x]

SKIZZEN (s. PLANKARTEI)
PRESSEBERICHTE •

Formular 17 Vorderseite

FUNDE INVENTAR-NR. 1984/33.1-1355

ZEITSTELLUNG DER FUNDE p SL RÖ FM MA NZ ID UNBEAR-
BEITET

BEMERKUNGEN

KERAMIK

METALLF UNDE
MÜNZEN

GLAS

STEINGERÄTE

KNOCHEN -u. BEINGERÄTE

SKELETTE (MENSCH)

KNOCHEN ( TIER )

BAUFRAGMENTE

X X X X X x Keramik:UFZ 
Mondhorn: SBZX X x x

X

X x

x? X X

x
x x x x

LITERATUR BZ 86' 1986, 240-252
BZ 86, 1986, 199ff. bes. 200/201 (BZ-Siedl. bei der Rheingasse)
JbSGU 68, 1985, 263
JbSGU 69, 1986, 285
Basler Stadtbuch 1985, 201-210 (RdA)

BEMERKUNGEN

Formular 17 Rückseite
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PUBLIKATION

Jede Fundstelle wird im Jahresbericht 
der Archäologischen Bodenforschung 
kurz vorgestellt. Zusätzlich wird eine 
Tabelle (Fundstatistik) mit sämtlichen 
Fundstellen des Berichtsjahres abgebil-
det. Diese Fundstatistik enthält neben 
Laufnummer und Adresse noch folgende 
Rubriken: Inventarnummern, Zeitstel-
lung, Art des Befundes und Verweis 
auf die Seitenzahl des entsprechenden 
Fundberichts.
Kleinere Fundstellen werden in diesen 
Berichten abschliessend behandelt. • Bei 
grösseren Grabungen wird ein soge-
nannter Vorbericht mit einer Zusam-
menfassung über die Grabungsergebnis-
se veröffentlicht.

Als jüngstes Kind unter den Publika-
tionen der Archäologischen Bodenfor-
schung sind die Materialhefte zur Ar-
chäologie in Basel entstanden. Diese 
Hefte werden im Eigenverlag herausge-
geben. Bis auf den Druck werden 
sämtliche Arbeiten durch Mitarbeiter 
der Archäologischen Bodenforschung 
geleistet. Sinn und Zweck dieser Pu-
blikationsreihe ist es, auf eine mög-
lichst preisgünstige Art grössere Aus-
grabungen und Befunde abschliessend 
zu publizieren und somit die Gra-
bungsergebnisse einem grösseren Kreis 
zugänglich zu machen. In diesen Zu-
sammenhang gehört auch unsere jüng-
ste Kartei (Formular 18), die alle pu-
blizierten Abbildungen von Funden und 
Befunden umfasst. Sie soll einen 
Ueberblick über das schon publizierte 
Material im Hinblick auf eine allfäl-
lige Wiederverwendung ermöglichen.

LAUF 
N° ADRESSE INVENTAR - 

NUMMERN

i 

p O 
I

3 3
2 -

I 2 

s

= S 
! 
à

VERWEISE

1985 / 1 Marktplatz 17 / Glockengasse 7 1985/1.1 • O 193
1985/2 Untere Rheingasse 8/10 1985/2. 1 - 766 3□00 232
1985/3 Riehen, Mohrhaldenstrasse 122 (A) — X 198
1985/4 Greifengasse 34 - 40/ Rebgosse 4 -8 1985/4. 1- 103 • • 155
1985/5 Gerbergasse 70 / Gerbergässlein 41 — o 192
1985/6 Rheingasse 18 - 31 (A) 1985/6.1-2 • 174
1985/7 Riehen, Rudolf Wackernagel - Strasse 86 1985/7.1-2 • 188
1985/8 Kleinriehenstrasse 30 — o 188
1985/9 Riehentorstrasse 1-7 (A) 1985/9.1-3 • o 176
1985/10 Leonhardsgraben 47 noch nicht inventarisiert 147 JB 1987
1985/1I Leonhardsgraben II noch nicht inventarisiert 147 JB 1987
1985/12 Spalenvorstadt 46 (A),( Spalentor ) — o 189
1985/13 Aeschenvorstadt 52/ 54 — X 198
1985/14 Leonhardsgraben 57/ Heuberg 40 1985/14.1 o • 159
1985/15 Riehen, Hinterengeliweg 1985/15.1-144 • • • 148
1985/16 Freie Strasse 25 — X 198
1985/17 Aeschenplatz 7(A) — o 151
1985/18 Spalenvorstadt 1-15 (A) — X 199
1985/19 Riehen, Ausserbergwald — o 193
1985/20 Voltastrasse 30 — X 199
1985/21 Freie Strasse 105 (A) — o 187
1985/22 St Alban - Vorstadt 101 (A / St. Alban - Tor ) — ©© 182
1985/23 Blumengasse (A) 1985/23.1 - 17 □ □ o 151
1985 / 24 Baumleingasse 9 1985/24.1 - 12 □ o 189
1985/25 Mauerstrasse (Bau 428 ,Ciba - Geigy) — o 188
1985 / 26 Münsterberg 2 (A) — O 160
1985 / 27 Andreasplatz (A) — X 198
1985 / 28 Fabrikstrasse 60 ( Bau 48, Sandoz ) — X 198
1985 / 29 Stadthausgasse (A) 1985/29.1 • o o 180
1985 / 30 Petersgraben 52 (A) — 162
1985/31 Nadelberg 20 in Arbeit — JB 1986
1985/32 Spiegelgasse I (A) — o o 197
1985 / 33 Riehen , Inzlingerstrasse 285 — • - 147

NACHTRÄGE / ERGÄNZUNGEN
1982/39 Martinsgasse 9-13 1982/39.1 - 4412 300 206
1983/38 St. Alban - Graben 5-7( Antikenmuseum) 1983/38.1  - 5260 • LILJ 220
1984/5 Rheingasse 8 1984/5 1- 15 ■ □□ 166
1984/6 Münsterplatz 6/7 1984/6. 1 - 1984 0000 215
1984/29 Schulgasse 16 1984/29.1 - 17 o 195
1984/33 Theodorskirchplatz (A) 1984/33.1- 1355 9 • 240

RÜCKSTELLUNGEN
1983/28 Kohlenberg (A), (ELT) 1983/28 1- 8 = O Ca 147 JB 1987
1983/29 Leonhardsgraben (A), (ELT) 1983/29.1- 466 - 0 0 147 JB 1987

NACHTRÄGE INVENTARNUMMERN
197877 Rheinsprung 18 1978/7. 687 NO —1978/261
1984/8 Oberer Rheinweg 21/ Rheingasse 26 1984/8 7 -14 □• —1984/261
1984/38 St. Johanns - Vorstadt IIO (A) (St. Johann- Tor ) 1984/38 1-3 • o □ —1984 /323

Abb. 1. Fundstatistik 1985. Legende: O = Befund ohne Kleinfunde. • = Befund mit Klein-
funden. • = Streufunde ohne Befund. - Zusammenstellung: H. Eichin.

Abb. 7 Fundstatistik aus dem 'Jahresbericht der Archäologi-
schen Bodenforschung 1985 (dort Abb. 1).

KARTEI DER ABBILDUNGEN PUBLIZIERTER FUNDE UND BEFUNDE

FUNDORT / STRASSE: Riehen, Chrischonaweg 121 u.123 LAUFN?: 1984/ 34

FUNDE 3 BEFUNDE □ ZEITSTELLUNG: Neolithikum

Formular 18 Vorderseite

PUBLIZIERT IN :

JbAB 1984 in BZ 85, 1985, 234ff

ABBILDUNGSN? IN DER/DEN PUBLIKATIONEN Abb.4

BESCHREIBUNG (BILDLEGENDE VOLLSTÄNDIG, OHNE ADRESSE / LAUFN! / ZEICHNER/ MASSTAB)

fuhr 121 - m 1984/1. Siexheke - Zeilne

ZEICHNER/ H. Eichin 
FOTOGRAF

MASSTAB DRUCKVORLAGE 3 : 1
MASSTAB PUBLIKATION 1:1

STANDORT DER DRUCKVORLAGE 

MÄPPLEIN © ORDNERD PLANSCHRANK NS : JB.MAPPE ® ANDERER ABLAGEORT UNAUFFINDBAR □

Formular 18 Rückseite
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DIE BAUGESCHICHTLICHEN UNTERSUCHUNGEN 
DER BASLER DENKMALPFLEGE

Alfred Wyss

Die baugeschichtlichen Untersuchungen 
der Denkmalpflege sind zunächst aus 
einem praktischen Bedürfnis herausge-
wachsen: Denkmalpflege mit historisch 
wertvoller Substanz, die Urkundenwert 
hat. Die Denkmäler stehen im täglichen 
Gebrauch, werden umgebaut und abge-
ändert oder nur restauriert, jedenfalls 
verändert. Jeder Eingriff aber in ein 
historisches Dokument verlangt Kennt-
nisse dessen, was dieses Dokument be-
stimmt: der sich überlagernden ge-
schichtlichen Schichten, die in einem 
Bauwerk verborgen sind. Sie nämlich 
bestimmen Wert und Charakter des Ge-
bäudes. Jede Restaurierung wird nur 
dann einem Denkmal gerecht, wenn sie 
diese Voraussetzungen kennt. Das Ken-
nen und Einstufen des Denkmals setzt 
allerdings einen weiteren wissenschaft-
lichen Hintergrund voraus. Daneben 
dienen auch die baugeschichtlichen 
Untersuchungen der Erkenntnis von Ur-
sprung, Geschichte und Wachstum die-
ser Stadt: Parzellennahme , Baustruk-
turen, Bautypologien und Stadtge-
schichte sind ja die Arbeitsbereiche 
der Bauforschung.

Die baugeschichtliche Untersuchung er-
gänzt in Basel die Bodenforschung in 
der von R. d'Aujourd'hui angedeuteten 
Weise, wobei sie der wissenschaftlichen 
Forschung ebenso sehr wie der prakti-
schen Denkmalpflege dient. Paragraph 
8 (vgl. Beitrag von R. d'Aujourd'hui) 
ist im Kontext mit Paragraph 5 des 
Gesetzes über den Denkmalschutz zu 
sehen. Dort werden nämlich Denkmäler 
definiert als Einzelwerke, Ensembles 
und deren Reste, die wegen ihres kul-
turellen, geschichtlichen, künstleri-
schen oder städtebaulichen Wertes er-
haltungswürdig sind. Und in Para-
graph 6 heisst es: "Denkmäler sind zu 
erhalten. Ihre kulturellen, geschichtli-
chen, künstlerischen und städtebauli-
chen Werte sind zu erforschen und, 
wenn möglich, in ihrem gewachsenen 
Zusammenhang zu sichern". Diese drei

Paragraphen zusammen ermöglichen es 
der Denkmalpflege, überall dort, wo 
sie Denkmalwerte erkennt, im Sinne 
des Paragraphen 8 baugeschichtliche 
Untersuchungen durchzuführen. Die 
Schwerpunkte dieser Arbeit liegen na-
turgemäss im Bereich der Altstadt, in 
der die Substanz über sehr lange Zeit 
gewachsen ist. In den Aussenquartie-
ren sind solche systematischen Unter-
suchungen der Bausubstanz seltener. 
In diesem Zusammenhang ist auch jene 
Arbeit für die Erkenntnis des Baues im 
Sinne der Bauuntersuchung zu nennen, 
welche die Restauratoren leisten. Was 
nämlich an Farbe - und Farbe gehört 
zur materiellen Substanz des Denkmals 
- unter Stuck, Gips- und Malschichten 
verborgen ist, ist sorgfältig zu ana-
lysieren, damit der Charakter auch 
von Gebäuden des 19. Jahrhunderts 
richtig eingeschätzt und die entspre-
chenden Restaurierungsmassnahmen ein-
geleitet werden können. Die Farbun-
tersuchung gehört also im weitesten 
Sinne in diesen Aufgabenkreis.

Die Erfahrung hat gezeigt, dass die 
Bauforschungen in der Regel auf guten 
Boden fallen. Wir müssen davon ausge-
hen, dass in Basel nur wenige Objekte 
als ganzes geschützt sind. Die Schutz-
zone, die vor allem in der Altstadt 
für die baugeschichtliche Untersuchung 
ihre Bedeutung hat, schützt nur das 
Aeussere der Bauten. In diesen stadt-
geschichtlich so wichtigen Gebieten 
bedeutet die baugeschichtliche Unter-
suchung ein Mittel zur Betreuung des 
Innern. Wenn die Baugeschichte offen 
daliegt und auch da und dort Funde 
von Dekorationsmalerei zutage treten, 
wird das Gespräch über die Erhaltung 
des Innern in vielen Fällen möglich. 
Das Interesse an der Geschichte wird 
bei den Eigentümern und Architekten 
wach, und sie erklären sich dann oft 
bereit, historische Substanz zu über-
nehmen und das Projekt dementspre-
chend abzuändern.
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Man darf allerdings die Erwartungen 
nicht zu hoch schrauben. Im folgenden 
wird gezeigt werden, wie sehr unsere 
Untersuchungen eingeschränkt sind. 
Massgebend - wir haben es einleitend 
gesagt - ist ja die Erhaltung der 
historischen Substanz. Da dieselbe in 
der Regel nicht ein Original ist, wel-
ches von späteren wertlosen Schichten 
freizulegen ist, sondern alle histo-
rischen Schichten zunächst als histo-
risch wertvoll und beachtenswert zu 
betrachten sind, ist vom Ziel der Er-
haltung des Denkmals her dem ' For-
scherdrang eine enge Grenze gesetzt.
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ZUR ARBEITSMETHODE DER BAUUNTERSUCHER 
BEI DER BASLER DENKMALPFLEGE

Bernard Jaggi und Daniel Reicke

Die folgenden Ausführungen sollen 
einen Ueberblick über die Arbeitsweise 
der für die Denkmalpflege arbeitenden 
Bauforscher geben und die zur Zeit 
von ihnen verwendeten Hilfsmittel nen-
nen. Vorweg - teilweise in Wiederho-
lung des oben von A. Wyss Gesagten - 
sind einige grundsätzliche Aspekte 
aufzuzeigen.
Unsere Untersuchungen werden immer 
durch Renovationen und Restaurie-
rungen ausgelöst. Wegen dieses über-
geordneten Zusammenhangs kann keine 
isolierte Forschung betrieben werden. 
Durch engen Kontakt mit der Archäolo-
gischen Bodenforschung und den Re-
stauratoren wollen wir Doppelspurig- 
keiten verhindern; diesen Kontakten 
verdanken wir gegenseitigen Ansporn 
und Unterstützung.2 Dem wissenschaft-
lichen Forscherdrang sind allerdings 
Grenzen gesetzt: Die Untersuchung 
sollte mit ihren Eingriffen den Ent-
scheidungsspielraum bei der Restau-
rierung nicht einengen. Der Baufor-
scher muss sich in die Rolle des Bau-
herren einfühlen können; die Aufgabe 
lautet also, gesicherte Information oh-
ne unbedachten Kahlschlag an Sub-
stanz zu gewinnen. Trotz den uns auf-
erlegten und selbst gewählten Ein-
schränkungen ist eine systematische 
Erfassung der Baugeschichte des ein-
zelnen Hauses als Grundlage für die 
Restaurierung und als Quelle für die 
Quartier- bzw. Stadtgeschichte unser 
Ziel.

2 Vor einigen Jahren wurde bei der Basler Denkmalpflege 
das Laufnummernsystem der Archäologischen Bodenforschung 
eingeführt; um Verwechslungen zu vermeiden wird den Lauf-
nummern der Denkmalpflege ein D vorangestellt (D 1985/10). 
Bei Untersuchungen, an denen beide Aemter beteiligt sind, 
wird von jedem Amt eine eigene Laufnummer vergeben (z.B. 
erhielt die Fundstelle Aeschenvorstadt 56 bei der Archäo-
logischen Bodenforschung die Laufnummer 1985/13, bei der 
Basler Denkmalpflege die Laufnummer D 1985/8; Anm. der 
Redaktion).

UNTERSCHIEDE DES UNTERSUCHUNGSUM-
FANGES

Entsprechend dem unterschiedlichen 
Stellenwert der Häuser und der Art der 
vorgesehenen Veränderungen ergeben 
sich unterschiedliche Aufgaben für die 
Untersuchung. Mit möglichst guten Vor-
abklärungen und dauernder Planung 
versuchen wir, Schwerpunkte zu setzen 
und die Arbeiten in ihrer Zielsetzung 
zu optimieren Als mögliche Aufgaben 
bzw. Stufen einer Dokumentation nen-
nen wir: die Fotobestandesaufnahme 
vor geplanten Eingriffen, die zeichne-
rische Aufnahme, die Aufdeckung und 
Dokumentation von älteren Ausstat-
tungen (z.T. auch durch Restaurato-
ren), die Teil- und die Volluntersu-
chung. Allgemein kann gesagt werden, 
dass die Schwerpunkte heute in den 
zwei letztgenannten Bereichen liegen.

ZUR FOTOGRAFIE

Die Untersuchungsbefunde werden gene-
rell schwarzweiss durch die Untersu-
cher selbst fotografiert, bei lohnenden 
Motiven werden zusätzlich Farbdias 
gemacht. Als Lichtquellen dienen je 
nach Bedarf 500 oder 1000 W Arbeits-
lampen, leistungsstarke Blitzgeräte 
oder beides in Kombination. Die Foto-
ausrüstung besteht aus Kleinbildappa-
raten und einer Mittelformatkamera. 
Von einzelnen Motiven, wie etwa vom 
Mauerwerk, werden Dias für die drei-
dimensionale Betrachtung hergestellt: 
nach einfachst möglicher Art wird mit 
der um 6 bis 7 cm seitlich verschobe-
nen Kleinbildkamera eine zweite Auf-
nahme des Motivs geschaffen. Die Be-
trachtung (in einem fernrohrartigen 
Betrachter) vermittelt eine starke Ver-
besserung der räumlichen Wirkung. In 
Häusern mit Malereibefunden werden 
die Arbeitsfotos meist von den Restau-
ratoren, die fotografische Schlussdoku-
mentation von Fotografen erstellt.
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ZUR ZEICHNERISCHEN AUFNAHME
(Abb. 8-11)

Umfang und Art der Zeichnungsarbeiten 
können sehr variieren. Meist wird im 
Massstab 1:50 gearbeitet. In einigen 
Fällen werden aus Zeitgründen auch 
bestehende Planunterlagen verwendet, 
d.h. es werden kontrollierte Kopien 
mit baugeschichtlichen Einträgen er-
gänzt, wobei gewisse Nachteile in Kauf 
zu nehmen sind. Wenn möglich gehen 
wir von eigenen Achsensystemen .aus; 
auf Untersuchungsplätzen, die gemein-
sam mit der Archäologischen Bodenfor-
schung bearbeitet werden, wird das-
selbe System benützt. Das Einmessen 
der Achsen in die Landestopographie 
durch Fachleute des Vermessungsamtes 
ist in vielen Fällen empfehlenswert. 
Vom Mauerwerk zeichnen wir nur aus-

gewählte Ausschnitte ''steingerecht" im 
Massstab 1:20.
Stellvertretend für die Vielzahl ver-
schiedener Zeichnungsarten bilden wir 
zwei am Untersuchungsplatz entstande-
ne Beispiele ab: eine Detailaufnahme 
aus dem abgebrochenen Haus Aeschen- 
vorstadt 58 (Abb. 8) und die bauge-
schichtliche Aufnahme der Hofmauer im 
Restaurant Schlüsselzunft (Abb. 9)• 
Die Originalzeichnungen werden teil-
weise umgezeichnet; für die Berichte 
sind oft Rekonstruktionsdarstellungen 
notwendig. Die Pläne werden mit Posi-
tionsnummern (Numerierung der erar-
beiteten Elemente) beschriftet. Diese 
Nummern dienen als Verbindung zu den 
Detailbeschreibungen.

Abb. 8 Detailaufnahme aus dem 2. Obergeschoss des Hauses Aeschenvorstadt 58, D 1985/8 (heute abgebrochen). Nachweis 
verschiedener Mauerteile und Dachlinien. - Originalmassstab 1:10, hier 1:20. - Zeichnung: H. Ritzmann.
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Abb. 9 Baugeschichtliche Aufnahme der nördlichen Hofmauer im Restaurant Schlüsselzunft, Freie Strasse 25, D 1985/10 (nach 
der Renovation 1985 mit Wandgemälde von Samuel Buri versehen). - Originalmassstab 1:50, hier 1:100. - Zeichnung: B. 
Jaggi, C. Lenz.

dunkelrote Farbreste (verm.gleiche Farbe wie im EG.) schützenhaus).

Abb. 10 Skizze (verkleinert) aus dem Untersuchungsbericht 
des Restaurators (P. Denfeld 1989), Petersplatz 10 (Stachel-
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Abb. 11 Schema der Farbsondierungen des Restaurators (P. Denfeld 1985), Martinsgasse 11/13.

ZUR DATIERUNG

Basis der Datierung bilden die ge-
sammelten Erkenntnisse über die Bau-
tradition in Basel. Abgesehen von der 
Maurerarbeit sind die Hausteine der 
Oeffnungen besonders zu begutachten, 
ebenso die Zimmermannsarbeit in den 
Dachstühlen.
Ein wichtiges Hilfsmittel ist die den- 
drochronologische Datierungsmethode. 
Die Jahrringuntersuchung von Balken 
wurde in den letzten Jahren vielfach 
mit Erfolg durchgeführt und hat die 
Kenntnis von der Entwicklung der 
Bautypen und deren Bestandteile ver-
tieft.

BERICHT UND AUSWERTUNG

Die Berichte haben vorerst technischen 
Charakter, d.h. die Eigenschaften der 
mit Positionsnummern bezeichneten Ele-
mente werden möglichst systematisch 
beschrieben. Eine abschliessende Zu-
sammenfassung des Berichts soll die 
Thesen und die Untersuchungsergebnis-
se kritisch resümieren und für Dritte 
zugänglich machen. Die Berichte wer-
den in einer Zentralkartei verzeichnet. 
Sie dient als Schlüssel zu den in der 
Denkmalpflege archivierten Berichtdos-
siers (vgl. Formular 19).

BER ICHTKARTEI BAUGESCHICHTLICHE UNTERSUCHUNGEN BASLER DENKMALPFLEGE

D 1985/8 Aeschenvorstadt 58

U. Aeltere Bauperioden in E-Brandmauer (14./15.Jh.). Grund-

risse und Balkenlagen 19.Jh.

Pl Achsenaufn. Brandmauer, Br nach Pos. Fba und Fbu.

Br erstellt, Zf auch erstellt.

(Karrer, Ritzmann)

As X Hr•
U -Untersuchung
S =Sondierung
Pl -Pläne
Sk = Skizzen
Fba=Fotobestandsaufnahmen

Fbu-Fotobefundaufnahmen
Br Bericht
Zf -Zusammenfassung
As -Archivschachtel
Hr =Hängeregistratur

Formular 19
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Eine weitergehende Auswertung und 
Veröffentlichung ist in einigen Fällen 
bereits im Gang. Einzelne Befunde sind 
seit 1978 in den Artikeln von A. Wyss 
im Basler Stadtbuch vorgestellt wor-
den. Bei gemeinsamen Untersuchungen 
konnten kurze Vorberichte in den Jah-
resberichten der Archäologischen Bo-
denforschung untergebracht werden. 
1986 wurde die Arbeit der Bauforscher 
im Stadt- und Münstermuseum in einer 
selbst produzierten, systematisch-di-
daktischen Ausstellung mit dem Titel 
''Altstadthäuser unter der Lupe" prä-
sentiert.
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